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die Expedition zu richten. 


Amtliches. 


Berlin, 12. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Sello zu Brandenburg an 
der Havel den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie 
dem Botenmeiſter Grünzmacher bei der Regierung zu Potsdam, das All⸗ 
gemeine Erhrenzeichen; und dem praktiſchen Arzte Dr. Hayn hierſelbſt den 
Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den nachbenann⸗ 
ten Offizieren des 4. Huſaren⸗Regiments die Erlaubniß zur Anlegung der 
von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihnen berliehenen Orden zu erthei⸗ 
len, und zwar: des St. Stanislaus⸗Ordens zweiter Klaſſe: dem Major 
von Pullett; des St. Wladimir⸗Ordens vierter Klaſſe: dem Rittmeiſter 
von Koelichen; des St. Annen⸗Ordens dritter Klaſſe: den Rittmeiſtern 
von Schauroth und von Donop; ſo wie des St. Stanislaus⸗Ordens 
dritter Klaſſe; dem Sekonde⸗Lieutenant Grafen von Pfeil. 911103 

Der bisherige Dirigent der Gewerbeſchule in Stettin, Ludwig Eick⸗ 
ſen, iſt zum Gewerbeſchul⸗Direktor ernannt worden. . 

Ihre H. die Prinzeſſin Luiſe von Mecklenburg⸗Schwerin, 
Fürſtin Windiſchgrätz, iſt am 9. d. M. nach Wien zurückgereiſt. 

Se. K. H. der Prinz Karl von Bayern iſt, von Dresden kom⸗ 
mend, am 9, d. in Potsdam eingetroffen und im K. Schloſſe abgeſtiegen. 

Se. Kaiſerl. H. der Großfürſt Michael von Rußland iſt borger 
ſtern aus Karlsruhe, und 5 | 9 

Se. H. der Prinz Friedrich Wilhelm bon Heſſen aus Ko⸗ 
penhagen in Potsdam eingetroffen. 5 N 

Angekommen: Se. H. der Prinz Wilhelm von Baden, von 
Karlsruhe; Se. H. der Prinz Peter bon Oldenburg, von Oldenburg; 
Se. Durchl. der General der Infanterie und kommandirende General des 4. 
Armeekorps, Fürſt Wilhelm von Radziwill, von Magdeburg; Se. 
Exe, der Genekal⸗Lieutenant und kommandirende General des 7. Armeekorps, 
Freiherr Roth von Schreckenſtein, von Münſter; der General-Major 
und Kommandeur der 11. Infanterie⸗Brigade, von Hann, aus dem König. 
reich Sachſen. ö f 

Abgereiſt: Se. Exe. der Wirkliche Geheime Rath und Kammerherr 
von Uſed om, nach Carzitz; Se. Exc, der Fürſtlich ſchwarzburg⸗ſondershau⸗ 
ſen'ſche Staatsminifter von Elsner, nach Sondershauſen; der Wirkliche 
Geheime Ober⸗Juſtizrath, Staatsſekretär Bode, nach Kreuznach. 


Nr. 188 des St. Anz.'s enthält einen Allerhöchſten Erlaß vom 7. Juni 
1856, betr. die Beſtimmungen hinſichtlich der Anlage von Schmieden, 


R Poſen, 12. Auguſt. [Die akademiſche Freiheit und die 
ſtudentiſchen Korps.] „Die Univerſitäten“, ſagt Savigny, „ſind auf 
uns als ein edles Erbſtück aus früheren Zeiten gekommen und es iſt für 
uns eine Ehrenſache, ihren Beſitz wo möglich vermehrt, wenigſtens unver⸗ 
kürzt, den kommenden Geſchlechtern zu überliefern.“ Zwei Momente aber 
ſind es, welche die deutſchen Univerſitäten zu ſo charakteriſtiſchen Inſtitu⸗ 
ten gemacht haben, wie ſie das Ausland nicht kennt: das iſt ihre korpo⸗ 
rative Geſtaltung und die akademiſche Freiheit. Beide verdanken vergan⸗ 
genen Jahrhunderten ihr Entſtehen, haben ſich durch die Ungunſt und 
die Stürme der Zeiten bewährt und beanſpruchen Kraft ihres Alters einen 
ehrfurchtsvollen Reſpekt von dem Geſchlechte der Gegenwart. Der Titel 
würde den Anſpruch hinlänglich begründen, ſelbſt wenn er allein daſtände, 
nicht unterſtützt von Berechtigungen, die für die Gegenwart eben jo kräf⸗ 
tig ſind, wie für die Vergangenheit. Es muß fürchterlich flach in den 
Köpfen einiger liberaler Leute ausſehen, welche die Beſonderheiten unſeres 
Univerſitälslebens, vor Allem die Art ihres Selfgovernments, bloß aus 
dem Grunde vernichten möchten, weil es Beſonderheiten ſind und ihren 
Anſchauungen nur die nivellirte Fläche homogen iſt. Es würde in der 
That noch um ein gutes Theil einförmiger unter uns ausſehen, wenn aus 
den Univerfitäten fo eine Art höherer Gymnaſien gemacht, und damit das 
einzige Feld aufgehoben würde, welches auf dem Gebiete der geistigen 
Arbeit Spielraum genug für die Charakterentwickelung und die Ausbildung 
einer bunten Mannichfaltigkeit der menſchlichen Individualitäten gewährt. 
Denn gerade die akademiſche Freiheit, das möglichfte Fernhallen aller 
regelnden und beſtimmenden Einflüſſe, fo wie aller einzwängenden Ge⸗ 
ſetzesvorſchriften, die wellen, eine ungehinderte Bewegung geſtattenden 
Grenzen dieſer geiſtigen Paläſtra ſind es, die auf dem kurzen Zwiſchen⸗ 
ſtadium zwiſchen der ſtraffen Disziplin der Schule und den gegebenen 
unverrückbaren Normen des praktiſchen Berufs die freie Entfaltung der 
Individualität befördern ſollen. Selbſt die Beobachtung der konventionel⸗ 
len und rechtlichen Vorſchriften wird weniger ſtreng verlangt, nur um 
hier, wo das ungeheure Gebiet des geiſtigen Lebens, das weite Feld der 
Wiſſenſchaften eine zwangloſe Thätigkeit erfordert, die Freiheit der Bewe⸗ 
gung in keiner Beziehung einzuengen. So lange wir Deutfchen noch unfere 
Nationalanſchauung von der Würde der Wiſſenſchaften aufrecht zu hallen 
vermögen, ſo lange wird auch die Meinung als herrſchend daſtehen, daß 
der Zwang, die Geltung äußerer Autoritäten dem Charakter der Univer⸗ 
fitäten widerſtrebe, und die akademiſche Freiheit bleibt ein Reſultat für 
die Gegenwart, wie es das unangefochtene Dogma einer langen Vergan⸗ 
genheit war. & 

Die oben vorangeſtellten Worte des großen Juriſten können jedoch 
nicht den Sinn haben, daß man ſich nun bloß aus konſervativem Prinzip 
beſtreben müſſe, alle und jede äußere Form, ſelbſt wenn fie obſolet ge- 
worden, jede Einrichtung, ſelbſt wenn ſie unſeren Sitten und Anſchauun⸗ 
gen widerſpricht, jedes Inſtitut des Univerſitätslebens, ſelbſt wenn es noch 
ſo verknöchert geworden, allein ihres Alters wegen beizubehalten. So, 
ſcheint es uns, kann man trotz, ja gerade aus Rückſicht auf das konſer⸗ 
vative Prinzip wünſchen, daß das verknöcherte Inſtitut der ſtudentiſchen 
Korps abſterbe und beſeitigt werde, weil es im Laufe der Zeiten ſich in 
Widerſpruch geſetzt hat mit dem noch älteren und ehrwürdigeren Snftitut 
der akademiſchen Freiheit, dem es ſeinen Urſprung verdankt, und das vor 
Allem konſervirt werden muß. Die feſte Organiſation ihres inneren 
Lebens hat die ſtudentiſchen Korps, ſtatt ſie zu fördern, durch die Starrheit 
der Formen hinter der Zeit zurückbleiben laſſen. Die laxe Beobachtung 


von Sitte und Recht, die ſich früher leicht als Nebenſache, als unange⸗ 


nehmer Auswuchs eines tüchtigen inneren Kerns, ertragen ließ, iſt zur 
Hauptſache und zu einem widerwärtigen Unfug geworden. Ohne allen 
ſittlichen und geiſtigen Inhalt bewegt ſich ihr ſeichtes Gebahren und ihre 
noch ſeichteren Anſchauungen zwiſchen den Spielereien des Schlägers und 
den Spielereien des Komments. Die Präponderanz, die ſie früher auf das 
ganze Leben der Univerſität auszuüben befugt waren, wird heute immer 
unerträglicher, je mehr ſie das, was ihr an Berechtigung fehlt, durch den 
Uebermuth ihres Auftretens zu erſetzen ſucht. So verkürzen ſie die aka⸗ 


demiſche Freiheit in doppelter Art, einmal durch ihren Geſammteinfluß 


auf das ſtudentiſche Leben und die ſouveräne Willkür, mit der ſie jede 
ihrem Geſchmack nicht entſprechende Geſtaltung und Bildung deſſelben, 
trete ſie nun in der Form einer ſpezifiſch religiöſen oder burſchenſchaftlichen 
Verbindung auf, zu unterdrücken ſuchen — dann aber, indem ſie ihre 
Mitglieder ſelbſt in dem engen Horizonte ihrer Anſchauungen, den geiſt⸗ 
loſen Formen ihres exkluſtven Kreiſes feſthalten und ſie dem praktiſchen 
Leben als Menſchen überliefern, die weder „ein geiſtig und ſittlich beweg⸗ 
tes Leben geführt, in ſich gargekocht und ſittlich durchgeſotten ſind“, wie 
Leo ſagt, noch ſich von den ehemaligen Schülern durch etwas Anderes 
unterſcheiden, als durch einige wenige in aller Eile eingelernte, für das 
erſte Examen erforderliche Kenntaiſſe, und vielleicht durch eine in ſinn⸗ 
lichen Genüſſen der roheſten Art untergrabene Geſundheit. 5 
Daß die Landsmannſchaften ein Stück Mittelalter ſind, ſcheint uns 
weder ein Grund für ihre Beſeitigung, noch für ihre Konſervirung zu 
ſein; wir wünſchten nur, daß fie die Mannhaftigkeit, Unbefangenheit und 
den gläubigen Ernſt des Mittelalters hätten. Und daß ſie im Jahre 
1848 im Ganzen eine feſte Haltung bewahrten, rechnen wir ihnen eben⸗ 
falls nicht allzu hoch an, da wir glauben, daß der Grund weniger in 
einer prinzipiellen Anhänglichkeit an das monarchiſche Prinzip und einer 
bewußten Ueberzeugung von der Rechtmäßigkeit ihrer Sache, als in einer 
inſtinktiven Abneigung gegen die Maſſenherrſchaft lag, wie ſie ihrem jun⸗ 
kerlichen Ariſtokratismus und ihrer exkluſiven Organiſation entſpricht. 
Trotzdem wünſchen wir nicht, daß ſie durch ein gewaltſames Ein⸗ 
greifen von oben herab und durch Polizeiedikte beſeitigt werden. Sind 
ſie einer Regeneration fähig, wie Einige behaupten, ſo warte man die 
Erfolge ab, und ſind ſie es nicht, wie wir glauben, ſo laſſe man ſie von 
ſelbſt abſterben. Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß dergleichen Ueber⸗ 
griffe, wie ſie neuerdings in Heidelberg vorgefallen ſind und dem Städt⸗ 
chen Ladenburg plötzlich eine Berühmtheit gegeben haben, von den Re⸗ 
gierungen mit aller Strenge geahndet und ohne jede Rückſicht unter⸗ 
drückt werden müſſen. 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 11. Aug. [Vom Hofe; Abreiſe der 
Kaiſerin von Rußland.] Heute Mittag 12 Uhr trafen unſere Maje⸗ 
ſtäten, die Kaiſerin Mutter, der Großfürſt Michael, die Prinzen Karl 
und Albrecht, die Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg, die Prin⸗ 
zeſſin Alexandrine, Tochter des Prinzen Albrecht, der Prinz Karl von 
Bayern ꝛc. mit einem ſo zahlreichen Gefolge von Potsdam hier ein, daß 
ſelbſt unſere Fuhrherren eine Menge von Wagen ſtellen mußten. Die Kai⸗ 
ſerin Mutter wurde vom Könige und ihrem Sohne vom Salonwagen 
durch die Empfangszimmer nach der Hofequipage geführt, in die auch 
der König und die Königin ſtiegen und nahm Se. Maj. den Rückſitz ein. 
Die Majeſtäten fuhren ſofort vom Bahnhofe, wo nur der Polizeipräſident 
v. Zedlitz anweſend war, durch das Brandenburger Thor nach dem ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaftshotel, wo die Kaiſerin ausſtieg, der König und die 
Königin aber fuhren ins Schloß. Unter den Linden hatte der Schutzmann, 
welcher dem k. Wagen voranritt, das Unglück mit dem Pferde zu ſtür⸗ 
zen, ſo daß er in ein Haus getragen, und darauf in einer Droſchke fort⸗ 
gefahren werden mußte. Im Schloſſe nahm Se. Maj. der König zunächſt 
einige Vorträge entgegen und ertheilte ſodann einige Audienzen, unter 
Andern auch dem General v. Schreckenſtein. Um 22 Uhr begab ſich 
auch die Kaiſerin mit ihrem Sohne in's Schloß, das ſie ſeit einer Reihe 
von Jahren nicht mehr geſehen hatte; fie beſuchte namentlich die Bil⸗ 
dergallerie, den weißen Saal, die Schloßkapelle u. ſ. w. Hier nah⸗ 
men Ihre Majeſtäten, der Großfürſt Michael ꝛc. das neue Muſeum in 
Augenſchein, und auch der Künſtlerveteran Rauch hatte die Ehre des 
Allerhöchſten Beſuchs. Um 4 Uhr war im Schloſſe Diner en famille 
und Marſchallstafel und auch das Souper wurde daſelbſt eingenommen. 
Die Abreiſe der Kaiſerin und ihrer fürſtlichen Begleiter erfolgt morgen 
Vormittag 9 Uhr. Von Stettin aus gehen die hohen Reiſenden nach 
Swinemünde, wo ihrer Ankunft ſchon ruſſiſche Kriegsſchiffe warten. Die 
Kaiſerin hat angeordnet, daß alle Prinzen, die morgen zu Lande nach 
St. Petersburg gehen wollten, ihr jetzt folgen ſollen, ſo daß ſofort dahin 
zielende Ordres nach dem Stettiner Bahnhof und nach Königsberg gin⸗ 
gen. Es wird an fonft gut unterrichteter Stelle behauptet, daß der Kaiſer 
Alexander ſeiner Mutter entgegenkommen werde. Der König, ebenſo die 
Prinzen Karl und Albrecht werden der Kaiſerin bis Swinemünde das 
Geleit geben und Nachts hieher zurückkehren. Der König begiebt ſich 
nach Charlottenburg, wo ſeine erlauchte Gemahlin ſeine Rückkehr abwar⸗ 
ten will; in Charlottenburg wird auch der Prinz Karl von Bayern wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des Königs feinen Aufenthalt nehmen. Die Groß⸗ 
herzogin Mutter von Mecklenburg Schwerin verläßt morgen Vormittag 
11 Uhr Berlin und begiebt fi nach Ludwigslust zurück. — Dr. Gobat, 
Biſchof von Jeruſalem, und auch Herr Thiers, find bereits von hier ab⸗ 
gereiſt. Der Biſchof geht zunächſt nach der Schweiz und dann nach Pa⸗ 
läſtina zurück. 

— [Das hannover'ſche Miniſterium und die Kammern. 
Das preußiſche Wochenblatt wirft einen Blick auf Hannover: Man muß 
ſich erinnern, daß der Ausſchuß der Bundesverſammlung in ſeinem Be⸗ 


richte, auf welchen der Bundesbeſchluß vom 19. April ſich ſtützt, gerad 

in Bezug auf das Finanzkapitel ſich jeder beſtimmten Erklärungen und 

Forderungen enthielt, bis auf einen einzigen Punkt, indem er eine be⸗ 
ſchränkende Interpretation des ſtändiſchen Bewilligungsrechtes für noth⸗ 
wendig erachtete. Das hannover'ſche Miniſterium hat aber von den 
Ständen eine vollſtändige Umänderung des Finanzkapitels verlangt, in 
einem Sinne, der einestheils das ſtändiſche Recht der entſcheidenden Mit⸗ 
wirkung auf Feſtſtellung des Etats auf ein Minimum herabdrückt, wie 
es nimmermehr vorgeſchriebenes Maaß des deutſchen Staates und Bun⸗ 
desrecht geweſen, und anderentheils Theorien und Doktrinen zu Liebe, 
welche den Patrimonialſtaat wieder näher bringen ſollen, einen gefunden, 
durch die Praxis erprobten Zuſtand des Staatsfinanzweſens nach allen 
Richtungen hin auflöſt und durchlöchert. Die Zweite Kammer Hannovers 
hat, wenn ſie auch das Bedenken des Bundes tagsausſchuſſes und die 
Forderungen der Regierung faſt in allen Punkten für nicht begründet und 
zuträglich erachten konnte, doch, ſoweit es ſich irgend mit den von ihr 
vertretenen Rechten und Interſſen des Landes vereinigen ließ, um des 
Friedens willen einer Reihe von Veränderungen des Finanzkapitels zu⸗ 
geſtimmt und den Wünſchen der Regierung in einer Weiſe Rechnung ge⸗ 
tragen, zu der ſie nach keiner Seite hin eine rechtliche Verpflichtung hatte. 
Aber dieſe Bemühungen, Frieden zu bewahren, ſcheinen vergeblich ſein 
zu ſollen! Die Regierung beſteht unbedingt auf ihren Forderungen, und 
für den Fall, daß fie nicht bewilligt werden, ſtellt fie ein einſeitiges De⸗ 
kretiren der von ihr verlangten Aenderung des Verfaſſungsgeſetzes in be⸗ 
ſtimmte Ausſicht. Wenn dies nach deutſchem Rechte unmöglich erſcheint, 
ſo erfolgt die Antwort, daß, wie ſeit Jahren Vieles möglich geworden 
wäre, was unmöglich geſchienen, ſo auch hier die Kammer nicht auf Un⸗ 
möglichkeiten bauen möchte! Solchen Ausſichten gegenüber hat die Zweite 
Kammer nichts weiter thun können, als ſich auf ihr Recht zu ſtützen, 
durch feierlichen Beſchluß zu erklären, daß die Regierung nicht berechtigt 
iſt, einſeitig das Verfaſſungskapitel über die Finanzen abzuändern, und 
denen, die Widerrechtliches rathen und vollbringen, die Verantwortung 
für ſolche Handlungen und ihre Folgen zu überlaſſen. Als im Jahre 
1848 die Regierung das Finanzkapitel, wie es jetzt zu Recht beſteht, den 
Ständen vorlegte, befanden ſich zwei der jetzigen Miniſter in der prüfen⸗ 
den Kommiſſion; fie ſtimmten dem Geſetzvorſchlage zu, nicht irgend wel⸗ 
cher Widerſpruch wurde, fo viel bekannt, erhoben; die Erſte Kammer — 
es iſt dieſelbe, wie fie durch die Oktroyirungen vom 1. Auguſt wieder 
hergeſtellt iſt — nahm das Finanzkapitel gegen Eine Stimme an, und 
in dieſer Kammer, von dem jetzigen Juſtizminiſter, wurde der Antrag ge⸗ 
ſtellt, das neue Verfaſſungsgeſetz dem damaligen Kronprinzen zur Aner⸗ 
kennung vorzulegen. Dieſer Antrag wurde zum ſtändiſchen Beſchluſſe er⸗ 
hoben. Die feierliche Anerkennung erfolgte damals und ſpäter wiederholt 
beim Regierungsantritte des jetzigen Königs. 


— IUniverſitätsfrequenz.] Auf den Univerſitäten des preu⸗ 
ßiſchen Staates waren im Winterſemeſter von 1855 zu 1856 zuſammen 
774, im Sommerſemeſter von 1856 aber 840 inländiſche Studirende 
der evangeliſchen Theologie immatrikulirt. Im Sommerſemeſter von 1855 
betrug die Zahl der inländiſchen Studirenden der evangeliſchen Theologie 
auf den ſämmllichen Landesuniverſitäten 711; es waren daher im darauf 
folgenden Winterſemeſter 63 und ſind im gegenwärtigen Sommerſemeſter 
129 Studirende mehr in dieſer Fakultät immatrikulirt. Auf den einzel⸗ 
nen Univerſitäten Preußens vertheilte ſich die Zahl der Studirenden der 
evangeliſchen Theologie in den beiden letzten Semeſtern, dem vorigen 
und dem laufenden, folgendermaßen: an der Univerſität zu Halle waren 
deren reſp. 349 und 380 immatrikulirt, zu Berlin 198 und 223, zu 
Königsberg 83 und 85, zu Breslau 69 und 66, zu Bonn 52 und 61, 
zu Greifswald 23 und 25. (Pr. C.) 

— [Eine gerichtliche Entſcheidung über Kompetenz⸗ 
konflikte.] Die neueſte Nummer des „Juſtizminiſterialblattes“ enthält 
ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte, 
worin ausgeführt wird, daß in den Fällen, wenn von der ſtädtiſchen 
Polizeibehörde einem Hausbeſitzer eine beſtimmte Handlung unter An⸗ 
drohung einer Geldſtrafe polizeilich unterſagt iſt, und dieſe Geldſtrafe 
demnächſt bei Uebertretung des Verbots feſtgeſetzt wird, eine Berufung 
auf den Rechtsweg hiergegen unzuläſſig iſt; ferner ein Erkenntniß deſſel⸗ 
ben Gerichtshofes, wonach gegen eine polizeiliche Verfügung, durch 
welche der Magiſtrat einer Stadt die erfolgte Sperrung einer Paſſage im 
öffentlichen Intereſſe als Polizeibehörde befeitigen läßt, der dadurch be⸗ 
troffene Grundbeſitzer den Rechtsweg nicht beſchreiten kann, ſelbſt wenn 
er ſich auf einen früheren Vertrag beruft, wobei der Magiſtrat nicht als 
Polizeibehörde, ſondern als Vertreter eines Kämmereigrundſtücks mit be⸗ 
theiligt geweſen iſt. DR 

— [Obertribunals⸗Entſcheidung.] Durch das Obertribunal 
iſt ſo eben eine durch das neue Poſtgeſetz hervorgerufene Streitfrage zu 
Gunſten der Privatkonkurrenzunternehmungen entſchieden worden. Der 
§. 2 des Poſtgeſetzes geſtattet Privatperſonen die Begründung von Be⸗ 
förderungsanftalten a) für Perſonen unter den dort angegebenen Bedin⸗ 
gungen mit 30 Pfund Freigepäck, b) für Frachtgüter, deren Gewicht 
100 Pfund überſteigt. Es war die Frage, die für die Transportunter⸗ 
nehmungen von großer Bedeutung iſt, entſtanden, ob ein und daſſelbe 
Unternehmen beide Arten der Beförderung umfaſſen könne, alſo ſowohl 
Perſonen als auch Frachtgüter über 100 Pfund durch dieſelbe Fuhrgele⸗ 
genheit befördern dürfe? Die Gerichte der beiden erſten Inſtanzen erkann⸗ 
ten nach der Anſicht des Poſtfiskus, daß mit den Perſonenfuhrwerken 
neben den Paſſagieren nicht Frachtgüter und umgekehrt neben den Gü⸗ 
tern mit dem Frachtfuhrwerke nicht auch Perſonen befördert werden duͤr⸗ 
fen. Das Obertribunal hat indeß entſchieden, daß die Faſſung des Ge⸗ 
ſetzes die Abſicht der Geſetzgebung zweifelhaft erſcheinen laſſe, und da es 
ſich hier um die Intrepretation eines fiskaliſchen Privilegiums handle, ſo 


müffe das Geſetz strietissime ausgelegt werden; die vereinigte Beför⸗ 
derung ſei mithin für zuläſſig zu erachten. (C. B.) 


P Breslau, 10. Auguſt. [Ueberlaſſung der Verwaltung 
der Oberſchleſiſchen Bahn an den Staat; Koſten der Bres⸗ 
lau⸗Poſener Bahn; eine Scene an der Kornbörfe; Theater.] 
Auf den 25. Auguſt iſt die diesjährige Generalberſammlung der Aktionäre 
der Oberſchleſiſchen (und Breslau⸗Poſener) Eiſenbahn anberaumt, in welcher 
namentlich die ſo außerordentlich wichtige Gee Abtretung der Ver⸗ 
waltung der Bahnen an den Staat zur Entſcheidung gelangen wird. Vor⸗ 
ausſichtlich wird ſich die Majorität der Aktionäre mit der hon dem ſeitheri⸗ 
gen Direktorium in Antrag gebrachten Ueberlaſſung der Verwaltung an den 
Staat einverſtanden erklären, zumal in dieſem Falle der Geſellſchaft außeror⸗ 
dentliche Vortheile in Ausſicht geſtellt ſind und eine geregelte Verwaltung 
durch Staatsbehörden keinenfalls koſtſpieliger, als die ſeitherige Verwaltung, 
ſich geſtalten dürfte. Immerhin wird ſich jedoch gegen den Vorſchlag auch 
eine lebhafte Oppoſition geltend machen von Solchen, welche in der Betheli⸗ 
gung des Staats an der Verwaltung eine Beſchränkung der Selbſtändigkeit 
der Geſellſchaft ſehen; dem Vernehmen nach werden gegenwärtig von dieſen 
Feinden des Projekts der Abtretung der Verwaltung ud dcp zahlreich 
Aktien der Bahn angekauft, um in der Generalverſammlung wo möglich das 
Uebergewicht zu erlangen. Da für den Fall einer Zurückweiſung des in Rede 
ſtehenden Antrages die in Ausſicht geſtellten neuen Bahnunternehmungen 
(bon denen die Poſen⸗Bromberger, namentlich aber die Bahn am rechten 
Oderufer von herborragender Bedeutung find) der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft keinesfalls uͤberlaſſen werden dürften, fo liegt eine Zurückweiſung 
des Projektes auch in den Wünſchen Derer, die demnächſt Aüsſicht haben, 
die Konzeſſion jener neuen Bahnunternehmungen zu erhalten; auch von dieſer 
Seite werden daher Aktien aufgekauft, um in der Verſammlung ein negati⸗ 
ves Votum zu geben. Gleichwohl dürfte, wie ſchon geſagt, die Majorität 
doch für die Ueberlaſſung der Verwaltung an den Staat ſein. Mit dein von 
Seiten des ſeitherigen Direktoriums in dieſer Beziebung ausgearbeiteten Ver⸗ 
tragsentwurf, wonach der Staatsverwaltung ein bon den Aktionären zu wäh⸗ 
lendes Komité zur Seite ſtehen ſollte, hat ſich nun zwar der Handelsminiſter 
nicht durchweg einverſtanden erklärt. Das betreffende Reſkript vom 3 Julic. 
lautet: „Dem k. Eiſenbahnkommiſſariate eröffne ich auf den Bericht vom 26. 
v. M., daß ich die Uebernahme der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn unter ſolchen 
beſchränkenden Bedingungen, als von dem Verwaltungsrathe dieſer Geſell⸗ 
{haft in dem eingereichten Vertragsentwurfe geſtellt worden find, nicht für 
angemeſſen erachte. Will die Geſellſchaft die Verwaltung ihres Unterneh: 
mens an den Staat abtreten, fo muß fie von dem Vertrauen ausgehen, daß 
der Staat auch ohne eine ihn beengende Mitwirkung von Geſellſchaftsorga⸗ 


nen die Pie neh des Unternehmens fördern und vertreten werde. Ich kann 
u 


daher auf die Uebernahme diefer Verwaltung Seitens des Staats nur dann 
eingehen, wenn demſelben eben diejenigen Befugniſſe übertragen werden, 
welche ihm bei Uebernahme der Verwaltung der Aachen⸗Düſſeldorfer, der 
Ruhrort⸗Erefeld⸗Kreis Gladbacher und der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in 
den betreffenden Ueberlaſſungsbverträgen eingeräumt worden find, und dabei 
etwa nur die Maaßgabe einkreten laſſen, daß eine Ermäßigung des Tarife 
unter die Sätze des jetzt beſtehenden Tarifs der Oſtbahn ohne ausdrückliche 
Zuſtimmung des Verwaltungsraths nicht eintreten ſolle. Das k. Eiſenbahn⸗ 


Kommiſſariat beauftrage ich, dem Verwaltungsrathe der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


bahngeſellſchaft hiernach Eröffnung zu machen. Was die eventuelle Ausgabe 
155 185 Stammaktien anbetrifft, ſo bin ich damit einverſtanden, daß ſolche 
ohne Unterſchied von Aklien Lit. A. und B. zu Gunſten aller Aktionäre ſtatt⸗ 
findet, jedoch wird dem Staate hierbei das Vorrecht zu veferbiren fein, bei 
den neuen Aktienzeichnungen ſich nach Maaßgabe feines Aktienbeſitzes zu be 
theiligen.“ Nur in einigen Punkten hat der Miniſter demnächſt auf einge⸗ 
gangene Remonſtration des Direktoriums ſich mit den geäußerten Wünſchen 
einberſtanden erklärt, namentlich daß die Aufbringung des ferneren Geldbe⸗ 
darfs zu den neuen Bahnunternehmungen, über eine beſtimmte Summe hin⸗ 


aus, nur durch Emiſſion von Stammakkien zum Parikurſe erfolgen ſoll, falls 


nicht etwa der Verwaltungsrath ſelbſt die Kreirung pon Prioritätsobligatio⸗ 
nen beſchließe. Ferner iſt aber Seitens des Miniſters die höchſt wichtige 


Zusicherung gemacht worden, daß er „die Konzeſſionirung der Bahnen von 


oſen nach Bromberg, von Tarnowitz über Ruda zum Anſchluß an die Nendza⸗ 
Rikola'ier Zweigbahn und vom Bahnkofe zu Schwientochlowitz nach Königs⸗ 


ütte ſo zu beſchleunigen wiſſen werde, daß im Falle des Zuſtandekommens 
5 Vertiages über die Abtretung der Verwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn an den Staat die Inangriffnahme dieſer Bauten alsbald ſtattfinden 


könne.“ Hiernach iſt es für die Provinz Poſen jedenfalls im hoͤchſten Grade 
wünſchensſwerth, daß der gedachte Vertrag wirklich zu Stande komme. 


Die Koſten des Bau's der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn haben ſich um 
ein Beträchtliches hoͤher herausgeſtellt, als der Anſchlag lautete. Der betref: 


de Bericht des Verwaltungsrathes weiſt nach, daß der ganze Koſtenbedarf 
11 Hauen Bahn ſich auf 10,106,008 Thlr. belaufen wird, alſo 2,796,828 


Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. mehr, als urſprünglich beranſchlagt worden. Da zur 
Deckung der Baukoſten ſeither nur 8 Mill. 32prozentige Prioritätsobligatio⸗ 
nen ausgegeben und dieſe nur zu 6,162,111 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. berwerthet 


worden, ſo bleiben ſonach noch 3,943,896 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. zu beſchaffen. 
Dies ſoll durch Emiſſion fernerer 32prozentiger Prioritätsobligationen ge⸗ 
chehen; zu dem genannten Zwecke, jo wie zu anderweiten, Bauausführungen 


I 
der oberſchleſiſchen Bahn ſollen 54 Mill. derartige neue Obligationen aus⸗ 
9 5 10 0 ird hat die Generalberſammlung am 25. d. M. 


egeben werden, rſan 5 
zu erschien, — Bei dem im Allgemeinen ſo günſtigen Ausfall der dies⸗ 
jährigen Ernte herrſcht hier wie aller Orten die Hoffnung, daß endlich die 
enorm hohen Getreidepreiſe einen Rückgang erfahren werden, der namentlich 
im Intereſſe der arbeitenden Klaſſe jo dringend wünſchenswerth iſt. Bis 
jetzt hat ſich jedoch dieſe Hoffnung hier leider noch nicht realiſirt, im Gegen⸗ 
theil, unſere überaus zahlreichen Kornſpekulanten machen alle Anſtrengungen, 
die Preiſe wo möglich noch in die Höhe zu treiben. Dies hat zu folgendem 
intereſſanten Vorgange geführt. Einer der Haußtkornſpekulanten ſammt ſei⸗ 
nem großen Anhange ging darauf aus, den Preis pro Wispel Roggen auf 
100 Thlr. zu ſteigern, damit dieſe Skala bei der (letztſtattgehabten) Ultimore⸗ 
gulirung als Maaßſtab gelte. Zu dieſem Zwecke ſchloß er eine außerordent⸗ 
lich bedeutende Anzahl von Lieferungsberträgen ab und faßte die Lieferungs⸗ 
ſchlüſſe ſo ab, daß die Ausſteller derſelben bis zum legten Augenblicke in 

wee blieben, in welcher Weiſe die Abwickelung erfolgen ſolle, ob durch 

Differenzzahlung, wie gewöhnlich, oder durch Naturallieferung. An demſel⸗ 
ben Tage erklärte er dann den zahlreichen Lieferüngspflichtigen, daß er durch⸗ 
weg Naturallieferung verlange. Hierzu fehlten nun aber die Vorräthe, ver⸗ 
geblich fuchten die Lieferungspflichtigen, auf den Marktplätzen der Probinz 
ſich die nöthigen Quantitäten zu beſchaffen, niehr waren alle ſonſtigen 
Anſtrengungen, der Spekulant hatte mit vortrefflicher Taktik operirt und 
ſchon ſchien die künſtliche Preiserhöhung durchgeſetzt. Da entſchloß ſich ein 
hieſiger Kaufmann, um der frivolen Machination ein Ende zu machen, zu dem 
Polizeipräſidenten b. Kehler zu gehen, ſtellte dem die Sachlage vor, erlangte 
durch deſſen Vermittelung bei dem k. Probiantamte die Disposition über 
250 Wispel Roggen, deren Lieferungsfähigkeit eine vereidete Kommilfion an⸗ 
erkannte, und betrat nun die Getreidebörſe, wo er den Roggen zum Schrecken 
der Hauſſiers, zu dem Selbſtkoſtenpreiſe von 73 Thlr. pro Wispel ausbot 
und dadurch die Operation der Theuerungsſpekulanten zu Schanden machte: 
der Tageskours geſtaltete ſich, anſtatt, wie gehofft, auf 100 Thlr. nur auf 
73 bis 74 Thlr. Hoffentlich wird die hohe Behörde auch fernerhin, wenn 
es gilt, ſolchen gemeinſchädlichen Operationen entgegenzutreten, ihren Schutz 
nicht berſagen. Durch den gedachten Vorfall wurden die Gemüther der 
Spekulanten übrigens ſo erhitzt, daß es, wie man ſich erzählt, auf der Börſe 
ſelbſt noch zu eindringlichen, ſchlagenden Erörterungen gekommen. — Unſer 
Theater befindet ſich gegenwärtig in einem Interimiſtikum. Der ſeitherige 
Pächter und Direktor Dr. Nimbs iſt vor Kurzem verſtorben, und wird die 
Wittwe deſſelben (die als trefflliche Sängerin bekannt ift), da fie die Direk⸗ 
kon natürlich ferner nicht führen kann, dieſelbe verkaufen. Dem Vernehmen 
nach find ſchon mehrere Kaufluſtige eingetroffen, und ſollen die Chancen ſich 
am Günſtigſten für den von hier gebürtigen Schauspieler Herrn v. Strang 
geſtalten. Es iſt dringend wünſchenswerth, daß eine tüchtige techniſche Lei⸗ 
kung ſtattfindet, da in letzter Zeit das Breslauer Theater zu einer unglaub⸗ 
lich niedrigen Stufe, wie ſie dieſelbe noch nie früher eingenommen, herab ge⸗ 
bracht worden. 


D Danzig, 11. Auguſt. [Verſuch einer Anklage; Dominiks 
Abſchied; Militäriſches; zur Badeſaiſon.] Es iſt wahr, daß 
der Magiſtrat gegen Hrn. Heinrich Behrend, den jetzt ausgeſchiedenen 
Stadtverordneten, die Anklage zu erheben verſucht hat wegen gewiſſer 
beleidigender Aeußerungen, welche derſelbe in Betreff ſeiner (des Magiſtrats) 


2 
gethan haben ſoll. Die königl. Staats anwaltſchaft iſt jedoch anderer An⸗ 


ſicht geweſen, ſie hat in der Denunziation der ſtädt. Exekutivbehörde zu 


einer einzuleitenden Unterſuchung keine hinlänglichen Momente gefunden, 
und iſt daher der Magiſtrat mit ſeinem Antrage abgewieſen worden. Auch 
das iſt bezeichnend für die hieſigen Zuſtände, daß man das gerechte Be⸗ 
fremden über Nichtbeachtung eines in wichtiger Angelegenheit gefaßten 


Beſchluſſes mit einer Denunziation beantwortek, und wir begreifen daher 


die Rückſichten, durch welche ſich der Herr Mag.⸗Komm. in letzter Sitzung 
bewogen fand, dieſes eigenthümliche Faktum weder einzuräumen noch 
abzuleugnen. — Geſtern um die Mittagsſtunde erſcholl feierliches Grab⸗ 
geläute vom Rathhausthurme herab. Solches galt einem Todten „der, 
ſo oft wir ihn auch nach einer kurzen Lebensdauer von fünf Tagen in die 
Gruft der Vergeſſenheit ſenken, doch alle Jahre wiederkehrt, um ſich 
durch mancherlei Spenden als der alte „Dominik“ aufs Neue in Erin⸗ 
nerung zu bringen. Dem Mimen und dem Dominik flicht die Nachwelt 
keine Kränze. Wie durch Zauberſchlag find fie verſchwunden, die glän⸗ 
zenden Buden mit all ihren Herrlichkeiten; Vater Neptun ſteht wieder einſam 
auf ſeinem Poſtament und läßt keine Waſſer mehr ſpringen; die Bewohner 
der kleinen Nachbarſtädte und die Landleute, die in den hohen Feſttagen des 
Dominiks unſere Straßen beleben halfen, find abgezogen mit vollen Herzen 
und mit leeren Taſchen, und der Langemarkt wie die Langgaſſe haben 
ihre Alltagsphyſtognomie wieder angenommen wie zur Beſtätigung des 
weiſen Ausſpruchs: Es iſt Alles eitel. Nur in der Langenbude und auf dem 
mit allen 7 Weltwundern beſäeten Holzmarkte hat ſich die alte Garde der 
Dominiksherrſchaft feſtgeſetzt, um bis zum 2. September das kauf⸗ und 
ſchauluſtige Danzig in Belagerungszuſtand zu halten. Die Geſchäftswelt 
hat unſerer Stadt eiligſt den Rücken gekehrt, ſintemal ſie hier ſo gut wie 
gar keine Geſchäfte gemacht hat. Ihr Berichterſtatter iſt der beſcheidenen 
Anſicht, es werde anderswo nicht beſſer gehen. Abgeſehen von der ſchlech⸗ 
ten Zeit, iſt die Glanzepoche der Meſſen und Jahrmärkte vorbei, und es 
wird ohne Zweifel dahin kommen, daß wir das Jahrmarktstreiben nur 
noch im „Pfefferröſel“ der Frau Birch⸗Pfeiffer ſehn. — Das nahe bevor⸗ 
ſtehende Mannöver bei Heilsberg beſchäftigt jetzt die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Unſere Landwehrmänner haben bereits ihren friedlichen Civilan⸗ 
zug mit dem militäriſchen Koſtüm vertauſcht, Alles in der Stadt hat eine 
herausfordernde, ſoldatiſche Haltung angenommen; ja in den herrſchen⸗ 
den Ton ſtimmt ſelbſt die Literatur ein, und die Buchhändler legen mit 
großem Fleiß ſolche Schriften aus, welche auf das edle Waffenhandwerk 
Bezug haben. — Von den hieſigen Badeorten wird Weichſelmünde in 
dieſem Jahre beſonders frequentirt. Alltäglich iſt das Dampfboot, wie 
ſeine ſanftere Kollegin, die Schuite, mit Paſſagieren bedeckt, welche in des 
Meergotts kühlem Reiche die Drangſalshitze des Tages vergeſſen wollen. 
Das Dorf Weichſelmünde ſelbſt, mit ſeinen netten, reinlichen Häuſern, 
macht auf den Beſucher den freundlichſten Eindruck, und Liebhaber länd⸗ 
licher Freuden fühlen ſich hier weit gemüthlicher berührt, als in dem 
ariſtokratiſchen Zoppot. Freilich muß man nicht zu oft nach dem wachſa⸗ 
men Thurm der Feſtung (die beiläufig zur Zeit 12 Staatsgefangene be⸗ 
herbergt) hinſchauen, wenn man nicht bei aller Poeſie des Meeres und 
ländlicher Einfachheit an die harte Proſa des Lebens erinnert ſein will. 


Elberfeld, 10. Auguſt. [Bekanntmachung.] Unſere Zeitung 
enthält eine Bekanntmachung des hieſigen königlichen Landrathsamtes, 
in welcher die Ackerer und Müller zur ſorgfältigen Prüfung des neuen 
Getreides aufgefordert werden. Getreide, das mit Mutterkorn unter⸗ 
miſcht zur Mühle gebracht wird, ſoll vom Müller zurückgewieſen, andern⸗ 
falls von der Behörde konfiszirt werden. 


G Glatz, 10. Aug. [ Hinrichtung; Abiturientenprüfung.] 
Vorgeſtern hatten wir das betrübende Schauſpiel der Hinrichtung eines 
Raubmörders im Hofe des hieſigen Gefangenenhauſes. Hermann Naſch⸗ 
witz ermordete 1854 ein Frauenzimmer in Reinerz und raubte ihr 800 Tha⸗ 
ler, ſtellte ſich entrüſtet über die gräßliche That und führte die Polizei ver⸗ 
ſchiedentlich ſo irre, daß ſchon ein Anderer ganz unſchuldig verhaftet und 
faſt ſechs Monate lang eingeſperrt gehalten wurde, während der Mörder 
luſtig und in Freuden lebte, Reiſen machte und ſein gutes Glück zu prei⸗ 
ſen anfing, das ihn in Schutz nahm und jenen Unglücklichen auf den 
Block führen mußte. In der That lagen hier auch ſo viel Verdachtsgründe 
vor, daß die Geſchwornen, trotz der Betheuerung ſeiner Unſchuld, ſehr leicht 
das „Schuldig“ ausgeſprochen haben würden, wenn die Nemeſts ſelbſt 
ſich nicht ins Mittel gelegt, den wirklichen Thäter zu unüberlegten Geld⸗ 
ausgaben veranlaßt und ſo das Verbrechen freilich ſpät, aber doch noch 
nicht zu ſpät an den Tag gebracht hätte. Naſchwitz wurde in Berlin ver⸗ 
haftet. Von den 800 Thlrn. hatte er nur noch 250 übrig. Er geſtand 
den Mord und wurde verurtheilt. Am 8. d. Morgens um 8 Uhr fand 
die Exekution, wie bemerkt, auf dem Gefängnißhofe bei verſchloſſenen 
Thüren ſtatt. Nur die übrigen Gefangenen konnten durch ihre Eiſengitter 
dem Schauſpiel zuſehen, und bei Manchem mochte dieſer Akt der Gerech⸗ 
tigkeit wohl ein unbehagliches Gefühl erwecken, insbeſondere vielleicht bei 
dem ſogenannten Menſchenfreſſer, der auf einem Dorfe bei Reinerz ſeine 
Mutter ermordet oder eigentlich geſchlachtet und dann gegeſſen hatte. (!!) 
Der Unmenſch findet darin nichts Beſonderes und behauptet heute noch, 
daß jene Mahlzeiten ihm vortrefflich geſchmeckt hätten. Der nächſte Monat 
wird ihm durch die Geſchwornen fein Urtheil bringen. — Unſer Gymna⸗ 
ſium iſt eins der älteſten der Monarchie und ſeit geraumer Zeit ſchon 
königlich. Faſt in jedem Jahre führt es von feinen 300 Schülern der 
Univerſität 12 — 20 junge Leute zu, die ſich großentheils durch moraliſche 
Aufführung überall vortheilhaft auszeichnen, während die abgelegte Prü⸗ 
fung ihre wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit bekundet. Vorgeſtern Morgen kam 
der Provinzial-Schulrath Stieve aus Breslau hier an und Nachmittags 
begann die mündliche Prüfung der diesjährigen Abiturienten, welche 
geſtern Vor⸗ und Nachmittags fortgeſetzt wurde. Es hatten ſich 17 Pri⸗ 
maner dazu gemeldet, und vor vier Wochen ſchon fand das ſchriflliche 
Examen ſtatt. Einer trat aus freien Stücken zurück und vier Andere wur⸗ 
den auf das nächſte Jahr verwieſen. Zwölf kamen zur Prüfung; davon 
hatten vier das ſchriftliche Examen vorzüglich beſtanden, daß eine weitere 
Prüfung ihnen erlaſſen wurde. Die übrigen acht erhielten gute und be⸗ 
friedigende Zeugniſſe. Faſt Alle verlaſſen in den nächſten Tagen die Stadt, 
um den Ihrigen ihre Freude mitzutheilen; das Gymnaſium und Glatz 
ſelbſt aber iſt ſtolz auf ſolche Zöglinge und wir — wünjchen ihnen glück 
liche Reife und die Verwirklichung ihrer Hoffnungen. 


Koblenz, 8. Auguſt. [Getreidepreiſe; Ernte.] Unſer ge⸗ 
ſtriger Fruchtmarkt war fo ſtark befahren, wie ſolches feit mehreren Jah⸗ 
ren nach der Ausſage aller Sachkenner nicht geſehen worden iſt. Ins⸗ 
beſondere war neuer Roggen ſehr viel angefahren, und ſind in Folge 
davon die Preiſe bedeutend zurückgegangen, ſo daß das hieſige Malter 
Roggen, welches am Donnerſtage vorher noch mit 12 Thlr. 15 Sgr. 
bezahlt wurde, geſtern zu 9 Thlr. 20 Sgr. bis 10 Thlr. und 10 Thlr. 
15 Sgr. verkauft wurde. Inzwiſchen halten ſich die Kartoffelpreiſe jetzt 
noch immer hier auf einer ungewöhnlichen Höhe, und es koſten zwei 
Pfund 7 bis I Pf. Wie ich indeſſen erfahre, liegt der Grund davon 
darin, daß die Landleute wegen der jetzigen Getreideernte außer Stande 


find, die Kartoffeln auszugraben. — Unſere Roggenernte iſt im vollſten 
Gange und von der erwünſchteſten Witterung begünſtigt. An einzelnen 
Stellen hat auch bereits die Weizenernte begonnen. Was den Stand 
dieſer beiden Fruchtgattungen betrifft, fo weiß man ſich feit Anfang der 
zwanziger Jahre hier in unſerer Gegend keines ſo befriedigenden Re⸗ 
ſultates mehr zu erinnern. Halme wie Aehren ſind groß und voll und 
ſtehen in einer Dichtigkeit, daß man in einem Durchſchnitte von einem 
Viertel Land (ein halber Magdeb. Morgen) 200 Garben und darüber 
bindet. Gleichmäßig ſchön ſtehen die Sommerfrüchte und die Kartoffel- 
felder laſſen bis jetzt gar nichts zu wünſchen übrig. (K. 3.) 


Magdeburg, 10. Auguſt. [Die freie Gemeinde.] Nachdem 
durch Erkenntniß letzter Inſtanz die hieſige freie Gemeinde definitiv ge⸗ 
ſchloſſen und dies den Mitgliedern bekannt geworden war, wendete ſich 
der frühere Sprecher derſelben, Hr. Uhlich, an das königl. Polizeidirek⸗ 
torium mit der Bitte, ihm die Abhaltung einer Verſammlung in der Ge⸗ 
meindehalle zu geſtatten, in welcher die Bildung einer neuen Religions⸗ 
geſellſchaft beſprochen und deren Statuten entworfen werden ſollten. Er 
bemerkte dabei, daß bereits einige funfzig Familien, von dem Bedürfniß 
religibſer Gemeinſchaft getrieben, ſich entſchloſſen hätten, dem zu gründen⸗ 
den Vereine beizutreten. Das Geſuch wurde abgelehnt, worauf Hr. U. 
mit mehreren Genoſſen ſich beſchwerend an den Herrn Oberpräſidenten 


der Provinz wendete. Wie wir hören, iſt jetzt von Letzterem, oder viel- 


mehr von der k. Regierung, als der reſſortmäßigen Inſtanzbehörde, die 
Uulſche Beſchwerde als unbegründet zurückgewieſen worden, mit dem Be⸗ 
merken, daß die Weigerung der Polizei, in die Abhaltung derartiger Ver⸗ 
ſammlungen, wie die projektirte, zu willigen, vollſtändig gerechtfertigt ſei. 


Paderborn, 10. Auguſt. [Der Biſchof.] Der neu ernannte 
Biſchof Dr. Conrad Martin iſt am 7. d. hier eingetroffen und ganz ge⸗ 
räuſchlos in ſeine Reſidenz eingezogen, da alle Empfangsfeierlichkeiten 
auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch unterblieben waren. Die feierliche 
Konſekration und Inthroniſation wird durch Se. Eminenz den Herrn 
Kardinal und Erzbiſchof von Köln, Johannes v. Geiſſel, am Sonntag 
den 17. d. M. vollzogen werden. (Weſtf. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 9. Auguſt. [Eine neue Kreditanſtalt.] 
Wegen Gründung einer neuen Kreditanſtalt iſt höheren Orts ein Projekt 
überreicht worden. Die Anſtalt wäre der Unterſtützung der handwerks⸗ 
mäßig betriebenen Gewerbe allein und ausſchließlich gewidmet. Wer 
eine Unterſtützung erlangen will, muß den Betrag wechſelmäßig ſicher⸗ 
ſtellen, einen Bürgen ſchaffen, einen Beitrag zu den Verwaltungskoſten 
leiſten und für ſechs Monate (Ausſtellungszeit der Wechſel) einen billigen 
Entſchädigungsbetrag nach der Höhe der Unterſtützung leiſten. 

— [Der Handel mit Kirchengefäßen.] Mit Erlaß des k. k. 
Miniſteriums des Innern vom 29. Mai wurde das in anderen Kronlän⸗ 
dern beſtehende Verbot, vermöge welchem es den Israeliten unterſagt iſt, mit 
Kirchengefäßen, Paramenten, Kruzifixen, Bildern der Heiligen und über⸗ 
haupt mit Gegenſtänden, die in ihrer Form nur zum Gebrauche beim ka⸗ 
tholiſchen Gottesdienſte dienen, Handel zu treiben oder ſelbe in öffentlichen 
Verſteigerungen an ſich zu bringen, auch auf Ungarn, Siebenbürgen, 
Kroatien und Slavonien, dann auf die ſerbiſche Wojwodſchaft und das 
Temeſcher Banat ausgedehnt. 3 

Wien, 10. Aug. [Se. Maj. der Kaifer] iſt geſtern Mittags 
von Iſchl nach Laxenburg zurückgekommen. 


Sachſen. Dresden, 8. Auguſt. [Die Zündhölzer.] Das 
Miniſterium des Innern hat in einer Bekanntmachung die Anwendung der 
ſogenannten „Anti⸗Phosphorzündhölzer“, welche von der Drechslerſchen 
Fabrik in Nürnberg erfunden und jetzt auch in Sachſen fabrizirt werden, 
empfohlen. Gewiß wäre es wünſchenswerth, daß auch bei uns die in 
verſchiedener Hinſicht gefährlichen Streichzündhölzer aus dem Gebrauch 
kämen. a 

Hamburg, 10. Auguſt. [Handel und Verkehr; Auswan⸗ 
derung.] So eben ſind unter dem Titel: „Hamburgs Handel und 
Schifffahrt, 1855“, die tabellariſchen Ueberſichten unſeres Handels, wie 
fie das vortrefflich geleitete und organiſirte ſtatiſtiſche Bureau zuſammen⸗ 
ftellt, für das verfloſſene Jahr veröffentlicht. Dieſes ſtatiſtiſche Bureau, 
eine Schöpfung, welche unbemerkt entſtanden und ausgebildet worden iſt, 
haben wir dem hieſigen Zollinſpektor Theveny zu danken, der die ganze 
Einrichtung getroffen, die Arbeiter herangebildet hat und die Seele des 
Ganzen iſt. Mit jedem Jahre ſind die Ueberſichten mannichfaltiger, reich⸗ 
haltiger. Ich begnüge mich für heute, einige Daten daraus mitzutheilen. 
Zunächſt über den Geſammtverkehr. Er betrug 53,042,335 Etnr. (zu 
100 Pfd.), wovon auf die Einfuhr 62 pCt., auf die Ausfuhr 38 pt. 
kommen, zu einem Geſammtwerthe von 1,0 35,779,790 M. B., wovon 
auf die Einfuhr 51 pCt., auf die Ausfuhr 49 pCt. kommen. Der Zoll⸗ 
ertrag der Einfuhr war 791,440 M. B., der der Ausfuhr 156,213 M. B. 
Dieſes Reſultat ſtellt ſich folgender Welſe zu dem Durchſchnitte der letzten 
fünf Jahre, nämlich: an Gewicht eine Zunahme von 7,093,789 Etnrn., 
15. 4 pCt., an Werth eine Zunahme von 229,343,432 M. B., oder 
28. 4 pCt. Die Einfuhr zur See hat gegen 1854 zugenommen um 
3,173,356 Cinr. im Werthe von 13,795,340 M. B., dagegen die Ein⸗ 
fuhr land und flußwärks abgenommen um 1,199,635 Cntr. im Werthe 
von 15,905,180 M. B. Die Ausfuhr zur See betrug 1855 gegen 1854 
weniger 1,354,551 Cntr. im Werthe von 35,040,050 M. B., dagegen 
land⸗ und flußwärts mehr 1,864,997 Entr. im Werthe von 49,231,810 
M. B. — Die Auswanderung über hier hat ſich im vorigen Monate 
etwas lebhafter gezeigt, als in demſelben Monate des Jahres 1855. 
Es ſind nämlich 1870 Perſonen direkt befördert worden. Im Ganzen 
ſind ſeit Januar d. J. 14,499 Perſonen gegen 12,240 im Jahre 1855 
expedirt. Die indirekte Auswanderung nimmt mehr und mehr ab, und 
die dabei betheiligten Firmen ſind auf vier eingegangen, was zweifellos 
für einen bedeutenden Gewinn im Intereſſe der Auswandernden, ſchon 
wegen der damit verbundenen geringeren Weitläuftigkeiten, hauptſächlich 
aber wegen der beſſeren Beförderung, zu rechnen iſt. (K. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 10. Aug. [Ein Miniſterialbeſchluß. 
Durch einen Beſchluß kurf. Miniſteriums des Innern vom 24. Juni ſind, 
nachdem ſich herausgeſtellt, daß die in der Medizinalordnung von 1830 
für die Zulaſſung der Praxis auswärtiger Aerzte und Wundärzte voraus⸗ 
geſetzte Wechſelſeitigkeit in Preußen nicht beobachtet wird, vielmehr 
außerpreußiſche Aerzte vielfachen Beſchränkungen unterworfen find, — 
mit Allerhöchſter Genehmigung die Regierungen und Regierungskommiſ⸗ 
ſionen angewieſen, dahin Verfügung zu treffen, daß in Zukunft die im 
Preußiſchen zur Praxis berechtigten Aerzte, Wundärzte und Geburtshelfer 
in Kurheſſen nur dann zur Berufsausübung zugelaſſen werden, wenn 
1) entweder einzelne Kranke aus beſonderem Vertrauen dieſelben zu Ra⸗ 
the ziehen oder örtliche Verhältniſſe, insbeſondere in Grenzorten und bei 
dem Mangel inländischer Medizinalperſonen, es wünſchenswerth machen; 
wobei darauf zu halten iſt, daß dieſe Praxis nicht unverhältnißmäßig 
über die Grenzorte ausgedehnt, auch nicht zum Nachtheil der inländiſchen 
Aerzte zum hauptſächlichen Erwerb gemacht wird; 2) wenn gegen die 


Perſönlichkeit und wiſſenſchaftliche Ausbildung derſelben nichts einzuwen⸗ 
auch gegen ihr praktiſches Verfahren keine begründete Klage erho⸗ 


ben itz 3) wenn dieſelben die kurheſſ. Medizinalgeſetze zur Richtſchnur 
nehmen, und 4) die heſſiſche Honorartaxe nicht überſchreiten, wobei die 


Minimalſätze derſelben zu Grunde zu legen find. (K. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 9. Auguft. [Beliffier; Intoleranz; Marine.] Der 
teur“ meldet: „Der Marſchall Herzog Peliſſter iſt, nachdem er ſich 
„Moni A ö Ä 
geſtern Abends zu Plombieres beim Kaiſer beurlaubt hatte, heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr zu Paris eingetroffen. Er wurde bei der Ankunft vom 
Marſchall Kriegsminiſter, dem Marſchall Magnan, den Generalen und 
Oberſten der kaiſ. Garde und der Armee von Paris empfangen. Ein 
Anfanteriebataillon war im Hofe zur Erweiſung der Ehren in Schlacht⸗ 
ordnung aufgeſtellt. Der Marſchall Peliſſier flieg in den Wagen des 
Kriegs miniſters, der ihn nach deſſen Hotel brachte, wo eine Wohnung für 
den Oberbefehlshaber der Orientarmee eingerichtet war. Eine Jäger» 
ſchwadron bildete die Eskorte. Ueberall auf ſeinem Wege wurde der 
Marſchall auf's Theilnehmendſte empfangen.“ Man verſichert, daß Louis 
Napoleon in Kurzem eine große Muſterung auf dem Marsfelde zu Ehren 
Peliſſter's abhalten und der Seinepräfekt, im Namen der Stadt Paris, 
dem Marſchall und den unter ihm in der Krimm dienenden Generalen ein 
großes Ehrendiner anbieten werde. Dem vorgeſtrigen Diner, das der 
Kriegsminiſter aus Anlaß der Rückkehr Peliſſier's gab, wohnten alle 
Generale der Armee von Paris und die höchſten Beamten der Militär⸗ 
verwaltung bei. Peliſſier ſprach unter Anderm davon, daß er ſchon 
wiederholt interimiſtiſch den Poſten eines Generalgouverneurs von Alge⸗ 
rien verſehen habe, und daß ihn die Kolonie, wie er hoffe, bald wieder⸗ 
ſehen werde. Es gilt faſt für gewiß, daß Randon ſeinen Poſten an Pe⸗ 
liſſter abgeben und durch die erledigte Stelle eines Großſtallmeiſters ent⸗ 
ſchädigt werden wird. Bevor Peliſſier hier eintraf, hatte der Kriegs⸗ 
miniſter folgendes Billet von Louis Napoleon empfangen: „Meine Un⸗ 
terredungen mit dem Marſchall Peliſſier haben mich ſehr befriedigt. Das 
iſt ein Mann, der mit ſeiner Stellung größer geworden iſt. Stellen Sie 
ihn in meinem Namen der Kaiſerin vor.“ — Der Biſchof von Arras hat 
ein Rundſchreiben erlaſſen, das gegen alle gemiſchten Schulanſtalten ge⸗ 
richtet iſt und den proteſtantiſchen Schülern nur unter der Bedingung, 
daß ſie in die Meſſe gehen, ihren Platz neben den katholiſchen Schülern 
belaſſen will. — Die dem Ober⸗Befehlshaber des aus Schraubenſchiffen 
beſtehenden Evolutiosgeſchwaders ertheilten Befehle weiſen ihn an, in 
praktiſcher Weiſe alle Fragen zu behandeln, die in den Bereich der Dampf⸗ 
marine gehören. Es ſind dieſer Fragen nicht weniger als 211, die in 
zwei Kategorien zerfallen. Die erſte umfaßt die Fragen der reinen Me⸗ 
chanik, welche ſich auf die Maſchinen der Schiffe, ihren Bau, ihre Ver⸗ 
beſſerung und das Studium ihrer Werkzeuge beziehen; in die zweite ge⸗ 
hören alle die Evolutionen, ſowohl der Segel- als der Dampfſchiffe, und 
die Schlachtmanöver betreffenden Fragen. 

— [Die Genealräthez Ueberſchwemmungen; die Preſſe 
und Dr. Veron.] Die Gereralväthe, deren Sitzungen am 25. d. in ganz 
Frankreich beginnen, werden dieſes Mal über mehrere ſehr wichtige Fragen 
zu berathen haben. Die Regierung, ſo heißt es allgemein, wird ihnen ihre 
Anſicht abverlangen über das Zolltarifgeſetz, über den Taglohnarif für Ar⸗ 
beiter, über die Arbeiterwohnungen u. ſ. w., die Generalräthe der Vendée 
und der Nordküſte werden ſich außerdem auch noch über die Frage der Fiſche⸗ 
reien und des Eigenthums des Meertangs auszuſprechen haben, die ſchon ſeit 
mehreren Jahren das Intereſſe der maritimen Bevölkerung auf das Lebhafte⸗ 
ſte in Anſßruch nimmt. Und daran endlich, daß ſich mehrere Generalräthe 
mit der age der Wiederbewaldung der Berge beſchaͤftigen werden, iſt nicht 
zu zweifeln. Die Generalräthe der Departements Dordogne, Finiſtere, Jura, 
Lozere, Haute⸗Marne und Mofel ſprachen ſchon 1855 den Wunſch aus, daß 
man die Wiederbewaldung der Hügel und Berge eifrig betrieben möge. — 
Die Zahl derjenigen Departements, die Gegner der Prohibition in Zollſachen 
und jedes ausſchließlichen Schutzes find, iſt nicht ganz unbedeutend; von den 
Generalräthen des Jahres 1855 haben die der Departements Hautes Alpes, 
Arriöges, Gironde, Herault, Jura, Loire⸗Inferieure, Manche, Rhone, Sa⸗ 
ones⸗et- Loire, Seine⸗et⸗Marne und Baſſes⸗Phrenees ſämmtlich auf eignen Ans 
trieb bei der Regierung um Herabſeſtung der Zölle auf die in Frankreich ein⸗ 
zuführenden Waaren und vor Allem auf die Rohſtoffe und die Nahrungs⸗ 
ſtoffe, nachgeſucht. 

Das Projekt des Kaiſers zur Verhinderung der Ueberſchwemmungen hat 
bereits entſchiedene Gegner gefunden. Der „Conſtitutionnell“ nimmt es heute 
auf ſich, das Projekt zu vertheidigen und fügt ſich dabei auf die Autorität 
des Oberingenieurs Dauffe, welcher vor längerer Zeit der Akademie eine 
Denkſchrift über dieſen Gegenſtand einreichte. Oerſelbe will ſich gleichfalls 
nicht mit Deichen begnügen, weil man die höchſte Höhe des Waſſers, welche 
es möglicherweiſe erreichen kann, nicht kennt. Bisweilen ſteigt das Waſſer 
auf ganz unglaubliche Weiſe, fo z. B. im Jahre 1615, wo das Waſſer in 
der Seine 4 m. 48 höher ſtand, als das Mittel der ſeit 1777 beobachteten 
hoͤchſten Waſſerſtände. Es iſt aber auch ſebr gut möglich), daß das Waſſer 
noch höher ſteigt, und ſelbſt die höchſten Damme überſchwemmt werden. Man 
thut dacher beſſer, die Dämme nur für die Städte und Dörfer anzuwenden, dage⸗ 
gen für die Ebenen ein anderes Syſtem zu verfolgen; und hier ſchlägt Hr. 
Dauſſe auch dor, das Bett zu erweitern und fo das Steigen der Fluſſe we⸗ 
niger gefährlich zu Mae und zugleich alle Mittel zu benützen, durch welche 
man den Abfluß des Waſſers in den Hauptſtrom verzögern kann, ſeites durch 
Wehren oder durch große ſumpfige Flächen, welche man den Waſſern eröffnet, 
ſobald fie ſteigen ze, dann aber beſteht er auch auf die Wiederbewaldung und 
Beraſung der Berge, nach dem Shſtem des Grafen von Gasparin. Auch 
der Graf Gasparin hat ſich ausfühklich über das Projekt des Katſers aus⸗ 
geſprochen, dem er ſekundären Werth zugeſteht, während er die Bewaldung 
und die Drainirung als Hauptmittel empfiehlt. 

— Es regnet hier fo zu ſagen jeden Augenblick neue Journale, die mei⸗ 
ſtens nicht länger als eine oder zwei Wochen dauern, und Wovon einige kaum 
den Zeitraum eines kurzen Morgens überleben. Eine dieſer Ephemeren der 
Preſſe ift la Balangoire pour tous, die nach Gefallen erſcheint und berſchwin⸗ 
det, und dennoch beinahe drei Monate eines jeden Augenblick bedrohten Da⸗ 
ſeins zählt. Der Redakteur nennt ſich Brocard de Moeupy; er iſt Poet und 

Journalist zugleich und hat neulich ein in zarter Farbe brochirtes Bändchen 
mit dem Titel Fleurs de J' ame erſcheinen laſſen, ſüß gereimt wie alle po⸗ 
eliſche Blumen, die in allen Jahreszeiten bei dem Buchhändler Ledentu im 
Palais⸗Rohal blühen. In der vorigen Woche hatte Fr. Brocard in feinem 
Journal eine mehr oder weniger ſatyriſche Biographie des großen Veron 
gebracht, und dein Texte war ein Portrait, des guten Doktors, von Corja 
gezeichnet, beigefügt. Kaum war das Pflichtexemplar im Miniſterium des 
Innern deponirt, als der Redaktenr zu Herrn Collet⸗ Meygret gerufen 
wurde. „Mein Herr“, ſagte ihm dieſer, „wir können die letzte Num⸗ 
mer Ihres Journals nicht erſcheinen laſſen“. „Aber“, erwiederte Herr 
Brocard beſtürzt, „die Nummer enthält gar keine Politik““ „Um Politik 
handelt es ſich nicht, es handelt fi) um Herrn Dr, Veron. Herr Ve: 
ron hat die Ehre dem Senat anzugehören, und wir können nicht 
zugeben, daß die Preſſe, wäre es auch noch fo leicht, an ein Mitglied dieſer 
hohen Körperſchaft rührt. Wir verhindern daher Ihre Nummer zu erſchei⸗ 
1 was ein Glück für Sie iſt, da wir ſonſt Sie hätten können verfolgen 
aſſen, was eine viel ernſtere Sache geworden wäre. Statt ſich zu beklagen, 
Abc Sie uns danken.“ Herr Brocard warf ein, daß er gar keine böfe 

5 fit gehabt, daß feine Kritik des Doktors im Grunde genommen durchaus 
nicht übelwollend ſei und nichts von den Bitterkeiten und Heftigkeiten eines 
Pamphlets habe. Er bat Herrn Collet⸗Meygret, die fatale Nummer doch er⸗ 
Bl! zu laſſen, da er Koſten gehabt und auf den Verkauf feines Journals 
ale damit die nächſte Nummer herauskommen könne. Herr Collet-Meygret 
15 ſich zur Hälfte bewegen: „Ich werde ſie erſcheinen laſſen wenn Sie von 
errn Veron, den das perſönlich angeht, die Erlaubniß dazu begehren.“ Herr 
de et machte nur einen Sprung aus der Rue de Grenelle nach der Rue 
Rivoli, wo der Verfaſſer der Memoiren eines Pariſer Bürgers wohnt. 


3 


Ein Kammerdiener führte ihn ein und brachte ihn .. zu der Bonne des 
Doktors, dieſer hiſtoriſchen Bonne, die beinahe ſchon ſo berühmt geworden, 
wie der Doktor ſelber, und die ihn bei gewiſſen Gelegenheiten zu repräſenti⸗ 
ren ſcheint. Herr Brocard, etwas überraſcht, erklärte ihr, daß er durchaus 
den Hausherrn ſprechen müſſe, daß es ſich um wichtige Dinge handele. „Der 
Herr Doktor kann Sie nicht empfangen. Sagen Sie mir nur, was Sie hier⸗ 
her führt!“ — „Aber Madame, es handelt ſich um Dinge, die ihn betref⸗ 
fen.“ — „Ich bin mit feinem Vertrauen beehrt; Sie können ſprechen.“ Jetzt 
zeigte Hr. Brocard ſein Journal und das charivariſche Porträt des Doktors; 


die Bonne ſtieß einen Schrei des Unwillens aus: „Einen ſolchen Mann an⸗ 


greifen, rief fie, daran konnten Sie denken!“ Hr. Brocard beſtand darauf, 
Hrn. Veron zu ſehen, und endigte damit, zu ſagen, daß er von Seiten des 
Hrn. Collet⸗Meygret komme. „Wenigſtens, fügte er hinzu, geben Sie Ihrem 
Herrn dieſes Iburnal; ich werde feine Antwort erwarten.“ Die Bonne ge⸗ 
ruhete, einzuwilligen, und nach einiger Zeit erſchien Herr Veron im Schlaf⸗ 
rock, ruhig, ſelbſt lächelnd und dennoch mMajeſtätiſch. Hr. Brocard trug fein 
Begehren vor, Hr. Veron zauderte anfangs, und endigte damit, die gewünſchte 
Erlaubniß zu geben. (V. Z.) u 

[die Pariſer Beſatzung.] Die Truppenmacht, welche Paris 
beſetzt, hat ihren alten Namen „Armee von Paris“ wieder angenommen; fie 


beſteht augenblicklich aus vier Divifionen Linien⸗Infanterie, jede mit einen Ba⸗ 


taillon Jäger und vier Regimentern zu zwei aktiven Bataillons, ferner aus 
einer Kavallerie-Divifion von zwei Brigaden und drei Batterien. Außerdem 
liegt in Paris noch eine Reſerbe⸗Brigade, beſtehend aus der Garde von Pa⸗ 
ris zu Fuß und zu Pferde, aus der Gendarmerie und den Spritzenleuten. 

— [Oppoſitionen.] Die Regierung iſt ſehr unzufrieden mit dem 
neuerwählten Batonnier der Advokaten, der ein erklärter Republikaner iſt und 
am 13. Juni 1849 als Artilleriſt der Nationalgarde eine Rolle in der Emeute 
des Conservatoire des arts et metiers gefpielt hat. Der Oppoſitionsgeiſt in 
der Körperſchaft der Advokaten hat ſomit noch nicht aufgehört. — Wie man 
erfährt, haben die franzöſiſchen Republikaner beſchloſſen, ſich bei den nächſten 
Kammerwahlen zu betheiligen. Dieſelben ſtellen als Kandidaten für Paris 
auf: Carnot, Repräſentank der Bourgeoiſie; Vidal, Sozialiſt und früherer 
Arbeiter, als Repräſentant der Arbeiter, und Proudhon für die avaneirten 
Republikaner. Auf dieſe Weiſe hofft man, die Republikaner aller Nuancen 
zu vereinen und einen Wahlſieg zu erringen. 

— [Die engl. Schweizerlegton; Eiſenbahnen.] Das erſte 
Detachement der engliſch⸗ſchweizer Legion iſt am Montag Abends in Calais 
gelandet. Man bewunderte allgemein deſſen gute Haltung. Dieſe Legion 
kommt von Smyrna und reiſt in Uniform unter der Leitung ihrer Offiziere. 
Sie wird auf Extrazügen nach Straßburg befördert, woſelbſt jeder Mann 500 
Franken erhält. Dieſe Legion beſteht aus 3000 Mann. Die 6000 Mann 
ſtarke engliſch⸗deutſche Legion wird ebenfalls in Calais im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats in Abtheilungen von 200 Mann landen. — Die Unterhandlungen we⸗ 
gen der Fuſion der Geſellſchaften der Eiſenbahn von Lyon und der des Mit⸗ 
telmeeres find wieder aufgenommen worden. Der Adminiſtrator der erſteren 
Bahn, Daſſier, der dieſem Plane nicht günſtig war, hat ſeine Entlaſſung 
eingereicht. (K. 3) 

— [Die „Débats“ über Spanien.] Das „Journal des 
Döébats“ enthält einen zweiten Artikel über Spanien. Er behauptet wie⸗ 
derholt, daß das revolutionäre Regiment ſich ſeit dem Auguſt 1854 in 
Madrid feſtgeſetzt habe und daß die That O'Donnells der „erſte Schritt“ 
auf den ordnungsmäßigen Weg zurück geweſen ſei, dem hoffentlich die 
andern folgen würden. Was von dieſen weitern Schritten erwartet wird, 
deutet der Artikel im Folgenden an, indem er von gewiſſen Gerüchten über 
die Exiſtenz einer kleinen reaktionären Partei am Hofe Iſabellens ſpricht, 
welche ſehr thätig ſei und darauf dringe, daß mit einem Federzuge die 
Geſchichte Spaniens während der letzten zwei Jahre verlöſcht und aus 
dem Landesgeſetze die von der Königin ſanktionirten Beſchlüſſe der Cortes 
geſtrichen würden. Aber das ſeien Wahnwitzige, welche die Königin ſo 
bald wie möglich aus ihrer Nähe entfernen ſollte, denn „ſie würden nur 
ihre Autorität untergraben und unvermeidlich dereinſt auch fie ſelbſt per⸗ 
ſoͤnlich ins Verderben ſtürzen“. — Die Weisheit kommt zu ſpät: daß 
dieſe „Wahnwitzigen“ zur Macht gelangt, das iſt die logiſche, verhäng⸗ 
nißvolle, unvermeidliche Folge jenes „erſten Schrittes“ von O Donnell. 
Es ift ein Beweis ſtarker Inkonſequenz, den Staatsſtreich zu billigen und 
dann die Uebermacht der „kleinen Partei“ als ein Signal zum Sturze 
des Thrones Iſabellens zu beklagen. Was würde man, ſagt die „In⸗ 
dépendance“ mit Recht, von demjenigen ſagen, der das Ende feines Man⸗ 
tels in ein Triebwerk ſtecken und dann ſich wundern wollte, wenn er den 
ganzen Mantel um die Walze ſich winden ſieht? — Aber ſelbſt der Glaube, 
daß O'Donnell die Macht haben könnte, mit ſeinem Fuß den Strom zu 
dämmen, iſt dem „Journal des Débats“ kein aufrichtiger, denn es widmet 
den überwiegend größten Theil ſeines Artikels einem vorſichtigen, aber 
verſtändigen Lobe deſſen, was die konſtituirenden Cortes beſchloſſen und 
ins Leben gerufen, ſo daß ſchließlich der ganze Eingang mit ſeiner heftigen 
Anklage des „revolutionären Regiments“ mehr wie ein Sühnopfer aus⸗ 
ſieht, den franzöſiſchen Preßverhältniſſen für die Erlaubniß dargebracht, 
hinterher ſeine wahre Meinung über die Sache ſagen zu dürfen. 1 

— [Miniſterrath; die Stimmung in Spanien.] Der 
Miniſterrath hielt geſtern bei dem Juſtizminiſter eine lange Sitzung; der 
nächſten, die zu St. Cloud ftattfindet, wird wieder der Kailer präſidi⸗ 
ren. — Der „Meſſager de Bayonne“ meldet auf Grund amtlicher Mit— 
theilung, daß die Kommunikation im Innern Spaniens vollſtändig wie⸗ 
derhergeſtellt iſt und der Telegraph der Privatkorreſpondenz wie vor der 
Unterbrechung wieder offen ſtehe. Daſſelbe Blatt berichtet, daß der Mo⸗ 
niteurartikel über die ſpaniſchen Angelegenheiten in den politiſchen Kreiſen 
Madrids einen ſehr günſtigen Eindruck hervorgerufen habe, daß aber das 
im Volke verbreitete Gerücht von einer bevorſtehenden bewaffneten In⸗ 
tervention Frankreichs die in Spanien wohnenden Franzoſen mit großer 
Beſorgniß erfülle, da ſie für dieſen Fall nichts mehr und nichts weniger 
als eine ſicilianiſche Vesper befürchten. Unterdeſſen haben bekanntlich 
die Truppenſendungen an die ſpaniſche Grenze aufgehört. 

— [Poſtdiebſtähle.] Aus Paris wird uns geſchrieben: Es 
iſt eine bekannte Sache, daß außerordentlich viele Unterſchleife in den 
Pariſer Poſtbüreaus ftattfinden; aber ſo großartig wie in dieſem Jahre 
iſt der Diebſtahl noch nicht betrieben worden. Der Aſſiſenhof verurtheilte 
fo eben einen Beamten, der in den letzten Tagen des Januar etwa 500 
Briefe unterſchlagen hatte. Ganze Packete von Briefen nahm er mit in 
feine Wohnung, um die Gelder ꝛc. herauszunehmen, die daxin einge⸗ 
ſchloſſen ſein könnten. Dann warf er die Briefe in die Seine, wo ſie duz⸗ 
zendweiſe von den Schiffern aufgefiſcht wurden. Dies führte übrigens 
zur Entdeckung des Verbrechens. y 

— [Bauten.] Wie verlautet, wird der Plan, mit dem unter 
Ludwig XIV. von Le Nötre angelegten Tuileriengarten bedeutende 
Veränderungen vorzunehmen, zur Ausführung gelangen. Das Terrain 
deſſelben ſoll erhöht, die Terraſſen am Waſſer und in der Rivoliſtraße 
ſollen abgetragen und der Garten durch eine vom Vendomeplatze nach 
dem Quai führende breite Allee durchſchnitten werden, die eine eiſerne 
Brücke für Fußgänger mit dem Quai d'Orſay und der Vorſtadt St. Ger⸗ 
main in Verbindung bringen wird. Der Garten ſoll durch 10,000 Gas⸗ 
lampen beleuchtet werden und dem Publikum bis 11 Uhr Abends offen 
ſtehen. Ferner iſt ein Umbau mehrerer Theile des Tuilerienpalaſtes, 
namentlich des Florapavillons und der großen Galerie am Waſſer bis 
zum Carrouſſelthore beſchloſſen. 


Douarneney, 6. Auguſt. [Der Makrelen- und Sardel⸗ 
lenfang.] Seit einem Monate iſt die Bay derart von Makrelen be⸗ 
deckt, daß man der Arbeit des Einſalzens nicht zu genügen weiß. Auch 
der Sardellenfang ſtellt ſich gut ein. Von Belle⸗Isle wird berichtet, daß 


feit 14 Tagen 4 — 500 fremde Boote dort eingetroffen find, um von dem 
ungewöhnlichen Sardellenreichthum Nutzen zu ziehen. } 


Belgien 


Brüſſel, 10. Auguſt. [Paßweſen.] Der „Moniteur“ zeigt an, 
das Departement des Auswärtigen halte es für eine Pflicht, die Reiſen⸗ 
den, die ſich mit belgiſchen Päſſen über Calais nach England begeben 
wollten, davon in Kenntniß zu ſetzen, daß ihr Reiſepaß von einem fran⸗ 
zöſiſchen diplomatiſchen Agenten oder Konſul viſirt fein müſſe. 

Antwerpen, 9. Auguſt. [Der Sprach⸗ und Literaten⸗ 
Kong reß.] Zur Zeit des in dieſem Monate ſtatthabenden niederdeut⸗ 
ſchen Sprach⸗ und Literatur⸗Kongreſſes, zu welchem holländiſche, vlaemi⸗ 
ſche und deutſche Gelehrte und Schriftſteller eingeladen worden find, wird 
auch der König Leopold in der alten Scheldeſtadt anweſend ſein. In dem 
amtlichen Programm, das den eingeladenen deutſchen Sprachforſchern 
in dieſen Tagen zugeſandt worden iſt, werden die großartigen Feſtlich⸗ 
keiten, welche Antwerpen vorbereitet, näher bezeichnet. (B. Z.) 


Italien 


Rom, 28. Juli. [Franzoſenthum; die deutfihen Natio- 
nalſtiftungen.] Die bekannte Abgeſchloſſenheit des geſellſchaftlichen 
Lebens der Italiener wurde vorzüglich auch den Franzoſen nach ihrem 
Einzuge vor ſechs Jahren hier ſehr zur Laſt. Das Offizierkorps ſuchte 
dem Mangel durch ein Kaſino und Cereles de réunion abzuhelfen; 
doch die Lücke konnte dadurch nicht ausgefüllt werden. Das iſt nun in 
den letzten Jahren ſo ganz anders geworden, daß ſich Römer von altem 
Schrot und Korn nun wegen der über alle Verhältniſſe hereinbrechenden 
Franzöſirung ängſtigen. Während ſich die Zahl der franzöſiſchen Bazars, 
Quincaillerien, Modelager und Bijouteriegeſchäfte in Rom mindeſtens 
um das Zwölffache vermehrte, iſt die der Bonnen, Gouvernanten, Sprach⸗ 
lehrer, Erzieher faſt zu einer Unzahl geworden. Das päpſtliche Militär 
iſt franzöſiſch uniformirt und einexerzirt, ſelbſt auch das Fremdenregimeut, 
obgleich meiſt aus Schweizern und Deutſchen beſtehend. In der Nähe 
Sr. Heiligkeit find dermalen viele franzöſiſche Prälaten bedienſtet, wäh» 
rend auf den Wunſch des heiligen Vaters faſt das ganze Unterrichts⸗ und 
Erziehungsweſen der Jugend des niederen Volkes den Freres chretiens 
überwieſen iſt. Auch die Seelſorge in den Gefängniſſen haben jetzt meiſtens 
franzöſiſche Geiſtliche in Händen, desgleichen die Krankenpflege in den 
Hoſpitälern, wo auch die Zahl der barmherzigen Schweſtern aus Frank⸗ 
reich bedeutend gewachſen iſt. — Man hoffte, die oft erwähnte Angelegen⸗ 
heit der hieſigen deutſchen Nationalſtiftungen, beſonders die von Santa 
Maria dell' Anima, zum Beſten Aller und nicht des einen oder anderen 
Bevorzugten erledigt zu ſehen. Die vor zwei Jahren hier auf der Synode 
anweſenden deutſchen Biſchöfe hatten Schritte dafür gethan, dem Kardi⸗ 
nal Schwarzenberg das Weitere überlaſſend. Wirklich hat auch der Di⸗ 
rektor der Anima, P. Flier aus Oeſtreich, in einer aus den Urkunden 
zuſammengetragenen Geſchichte der Anſtalt dargethan, daß ſie durchaus 
eine deutſche, nicht eine nur öſtreichiſche iſt und ſein ſoll. Seitdem heißt 
fie auch bei offiziellen Gelegenheiten in Rom „La chiesa nazionale 
tedesca“, hingegen im ganzen vorigen Pontifikat und zu Anfang des 
jetzigen ſtets nur „Chiesa nazionale austriaca“. Doch der heutige 
Name hat nichts in der Verwaltung geändert. Die Einkünfte der Anſtalt, 
die ſich jetzt noch jährlich auf 18,000 Scudi (24,000 Thlr.) belaufen, 
werden nach wie vor faſt nur öſtreichiſchen Geiſtlichen, die ſich hier auf⸗ 
halten, angewieſen, während Bedürftige aus anderen deutſchen Staaten 
mit Mühe ein Meßdiener- oder Thürhüteramt und dergl. erlangen. Die 
bedeutende Gehaltserhöhung des Direktors der Anima von Wien her 
ſcheint auf ein noch näheres Einverleiben der Anſtalt an Oeſtreich hinzu⸗ 
deuten. (K. Z.) f 

Ravenna, 30. Juli. [Gegen die öſtr. Okkupation.] Ges 
ſtern hat der Munizipalrath hierſelbſt ſich dem von ſieben Mitgliedern 
erhobenen Antrage faſt einmüthig (nur der Gonfalioniere opponirte) an⸗ 
geſchloſſen, an die Regierung eine Erklärungegleich der des Bologneſer 
Munizipalrathes zu richten und das Aufhören der öſtreichiſchen Beſetzung 
zu verlangen, ſo wie dieſelben Erklärungen, wie der erſtgenannte Rath, 
über die Gemeindeverfaſſung und die nothwendigen Reformen im Innern 
abzugeben. Die Mitglieder dieſes Rathes ſind, wie die zu Bologna, von 
der Regierung ſelbſt ernannt. Die „Ital. Corr.“ hofft auf eine baldige 
Nachfolge dieſes Beiſpiels auch in den übrigen Städten der Legationen. 

Tarent, 20. Juli. [Zuſtände.] Die größere Mehrheit der ge⸗ 
gen Ende Juni als Hochverräther Inhaftirten befindet ſich ſeit vorgeſtern 
wieder auf freiem Fuße, weil das erſte Unterſuchungsverhör auf das 
Schlagendſte herausſtellte, daß ſämmtliche wider ſie erhobene Anſchuldi⸗ 
gungen durchaus und in jeder Beziehung unbegründet ſeien. Derjenige, 
von welchem die betreffende Denunziation und gleichzeitig auch der Ver⸗ 
haftsbefehl ausging, war und iſt der königl. Polizeikommiſſar von Lecce, 
welcher, wahrſcheinlich um des Hofes Blicke auf ſich zu lenken, ein thron⸗ 
feindliches, durch die Terra d'Otranto und Apulien verzweigtes Komplott 
entdeckt haben wollte, und ſich nun als Lügner und Verleumder bloßge⸗ 
ſtellt ſieht; denn ſelbſt gegen die zur Zeit nur noch in Haft befindlichen 
Perſonen (zwei Advokaten, zwei Edelleute und vier Bürger) liegt kein 
anderer Belaſtungsgrund vor, als daß ſie heimliche Abonnenten und Le⸗ 
ſer der ſeit drei Jahren in Turin erſcheinenden, von dem exilirten und 
zum Proteſtantismus übergetretenen Neapolitaner Albarella de Afflitto 
herausgegebenen religiöſen Zeitſchrift La luce evangelica find, Trotz 
der nunmehr erwieſenen politiſchen Schuldloſigkeit der Tarentiner hält die 
hieſige Polizei es aber dennoch für Pflicht, in der ſeit Kurzem ergriffenen 
Strenge fortzufahren und Alles und Jedes, ſelbſt Familienzuſammenkünfte, 
beobachten und überwachen zu laſſen. So beſorgt die ſogenannte öffent⸗ 
liche Sicherheitsbehörde plötzlich in allen, wenn auch nur entfernt nach 
Politik riechenden Dingen geworden, ſo läſſig zeigt ſie ſich andererſeits 
in Unterdrückung des Raubunweſens auf dem Lande, wo Miranta mit 
zehn Spießgeſellen noch immer den Maeftro ſpielt und die Straße von 
hier über Maſſafra nach Caſtellaneta unſicher macht, ohne daß man es 
der Mühe für werth hält, Truppen zu feiner) Verfolgung auszuſenden. — 
Die Fortifikations arbeiten an der Calabreſiſchen und Campaniſchen Küſte 
werden unter Inſpektion des Generals Filangieri mit großem Eifer fort⸗ 
geſetzt. (D. A. 3.) 

Spanien. 


Madrid, 3. Auguſt. [Nachrichten aus den Provinzen; 
Eſparteroz Proklamation.] Die Madrider Zeitung veröffentlicht 
folgende Korreſpondenzen: „Granada, 30. Juli. Nachdem ein Erlaß 
des Generalkapitäns vom 28. die Nationalgarde aufgelöſt hatte, ſind 
die Waffen ohne jede Störung der Ordnung abgeliefert worden. Die 
Mehrzahl der Milizen gab ſie ſogar mit Vergnügen her. Alle Beſitzer 
von Flinten, Säbeln und Munition, die nicht mit beſonderer Ermächti⸗ 
gung verſehen ſind, müſſen dieſelben der Behörde ausliefern. Der neue 
Gouverneur arbeitet eifrig und mit Erfolg an Herſtellung der Ruhe.“ — 
„Malaga, 30, Juli. Der geregelte Zuſtand iſt dahier völlig hergeſtellt, 


und Alles ift ruhig. Die Flinten ꝛc. der Miliz find von der Miliärbehörde 
eingeſammelt worden. Die Provinzialdeputation wird erneuert. Die 
Miliz von Velez⸗Malaga iſt entwaffnet.“ — „Barcelona, 29. Juli. Bis 
jetzt ſind auf dem allgemeinen Kirchhofe und am Spital 279 Opfer der 
hieſigen Unruhen beerdigt worden. Einige Truppenſchaaren durchſtreifen 
verſchiedene Theile des Gebirges.“ — Die Gensdarmerie der Provinz 
Madrid, die ſich während der Unruhen nach der Hauptſtadt begeben hatte 
hat ihre Poſten auf den Landſtraßen wieder angetreten, wo ſie die Räu⸗ 
ber und Diebe verfolgen wird. — Eſpartero hatte eine Audienz bei der 
Königin nachgeſucht, um ſich zu verabſchieden und ihre Befehle zu em⸗ 
pfangen. Dieſelbe wurde ihm geſtern Abends bewilligt, und er ward 
mit gewohntem Wohlwollen von der Königin und dem Könige empfan⸗ 
gen. Wir glauben, daß die Unterredung ohne Bedeutung war, obgleich 
fie ziemlich lange dauerte. — Der General Dulce, welcher gegenwärtig 
in Saragoſſa kommandirt, hat in Vichy eine Wohnung gemiethet. Der⸗ 
ſelbe ift krank und hat einen Urlaub erhalten, um die Bäder zu befuchen. 
Er wird am 10. Auguſt Saragoſſa verlaſſen. — Die letzten offiziellen 
Nachrichten aus Barcelona melden, daß ſich dort gar keine Inſurgenten⸗ 
Banden mehr befinden. Ein Theil derſelben hat ſich nach Frankreich be- 
geben, und die übrigen haben ſich nach Aragonten geflüchtet. Eine der 
letzteren Banden, 200 Mann ſtark, hatte ſich der Stadt Fraga bemäch⸗ 
tigt, mußte dieſelbe aber wieder verlaſſen, da ſie von dem Korps des 
Brigadiers Maldanado verfolgt wurde. Dieſe Bande und eine zweite, 
aus Saragoſſa, die 300 Mann ſtark iſt, ſind dieſem Berichte zufolge jetzt 
die einzigen, welche die Ruhe Spaniens ſtören. Man hat hier noch im⸗ 
mer keine Einzelheiten über die Uebergabe von Saragoſſa. Es ſcheinen 
jedoch bis am Tage vor der Uebergabe keine ernſten Unruhen in dieſer 
Stadt vorgefallen zu ſein. Am Tage des Einzugs der Truppen veröffent⸗ 
lichte die Junta folgendes, jedenfalls ſehr merkwürdiges Aktenſtück: Die 
oberſte Vertheidigungs⸗ und Bewaffnungsjunta der Provinz Saragoſſa 
hat aufgehört, zu beſtehen. Sie hat ſich unter der edlen Inſpiration ge⸗ 
bildet, die Freiheit, welche fie bedroht glaubte, zu vertheidigen. Sie er⸗ 
hielt dieſe Stadt in der bewunderungswertheſten Ordnung, und ſie ar⸗ 
beitete aufs eifrigſte an der Vertheidigung des Platzes für den Fall eines 
Angriffes. Später, als ſie erfuhr, daß die Nation auf ihre erſte Erhe⸗ 
hebung nicht geantwortet hatte und daß „das Kabinet O'Donnell die Frei⸗ 
heit nicht in Gefahr bringe, ſondern im Gegentheil ſie gegen ihre aner⸗ 
kannten Feinde beſchützeu wolle“, hielt ſie es für ihre Pflicht, einen frucht⸗ 
loſen und zweckloſen Kampf nicht fortzuſetzen und die Ehre Saragoſſa's 
im Einverſtändniß mit dem neuen Generalkapitän der Provinz ſicher zu 
ſtellen. „Die Nationalgarde von Saragoſſa wird nicht aufgelöſt werden, 
aber alle, welche Delikateſſe und Ehre haben, werden begreifen, daß man 
kein Korps aufrecht erhalten kann, das ſich gegen eine anerkannte Regie⸗ 
rung erhoben hat.“ Die Nationalgarde von Saragoſſa wird dieſe Pflicht 
nicht unerfüllt laſſen; diejenigen, welche ſie kennen, können es verſichern. 
Heute befteht der Patriotismus und die Ehre darin, die Waffen nieder⸗ 
zulegen. Die Junta ertheilt dieſen ſchmerzlichen Rath, und ſie hofft, daß 
die Nationalgarde das Schickſal derjenigen theilen wird, die bis heute 
ihre Führer in dieſer kurzen, aber intereſſanten Periode unſerer Revolu- 
tionen geweſen find. Saragoſſa, 31. Juli 1856. Der Präſident Falcon. 
Der Sekretär, Emilio Miro. 

Madrid, 4. Auguſt. [Proklamaiton.] Die von General Dulce 
bei ſeiner Ankunft vor Saragoſſa an die Einwohner gerichtete Prokla⸗ 
mation lautete: Aragonier! Durch die Regierung Ihrer Majeſtät berufen, 
die Ruhe und die Herrſchaft der Geſetze in dieſem Bezirke herzuſtellen, 
komme ich zu Euch mit den Befehlen der Königin und mit einer Armee, 
um ſie zu vollziehen. Indem ich mich Eurer Hauptſtadt in einer Haltung 
nähere, die ihr Zuſtand der Widerſetzlichkeit rechtfertigt, iſt es meine 
Pflicht, die hinterliſtigen Auslegungen zu vernichten, welche die Feinde 
der Ordnung, um Eure Gefühle der Vaterlandsliebe irre zu führen, auf 
die Ausübung der verfaſſungsmäßigen Vorrechte der Krone angewandt 
haben. Man hal Euch fälſchlich geſagt, daß die Regierung die Freiheit 
vernichten wolle, währendoſte einzig deshalb ſich feſt erweiſen mußte, um 
die Anarchie zu bewältigen und um die Rechte und Intereſſen jedes Ein⸗ 
zelnen zu ſichern. Dieſe Energie werdet Ihr bei mir ſo lange finden, bis 
der Grundſatz der Autorität geachtet und die Herrſchaft des Geſetzes her- 
geſtellt iſt. Ihr kennt mich, Aragonier! Ihr wißt, unter welcher Fahne 
ich ſtets gekämpft habe. Im Namen Ihrer Majeſtät und ihrer Regierung 
komme ich, Eurer heldenmüthigen und unſterblichen Stadt den Frieden 
darzubieten. Ich zeige jenen, die bethört genug wären, auf der Bahn 
der Empörung zu beharren, warnend an, daß ich beim Angriffe keine an⸗ 
dere Grenze anerkennen werde, als das Ende des Widerſtandes. Ich 
ſchätze höchlich die ehrenvollen Titel, welche bei anderen Anläſſen die 
Würde Eures Charakters dem Vaterlande erworben hat; auch wird es 
meine größte Befriedigung ſein, mit Worten der Eintracht und des Frie⸗ 
dens in Eure Stadt einzuziehen; aber ich bin entſchloſſen zu Allem, ehe 
ich geſtatte, daß die Anforderungen einiger Ehrgeizigen über die Vertre⸗ 
tung der Regierung Ihrer Maieſtät obſiegen. Die Gewalt hat ſich in der 
Hauptſtadt der Monarchie duldſam erwieſen; ihr großmüthiges Ver⸗ 
fahren hat die durch den Kampf hervorgerufenen Blut- und Trauerſcenen 
in Vergeſſenheit gebracht. Dieſes muß für Euch ein beredtes Beiſpiel 
fein. Was mich betrifft, fo werde ich meine Miſſion mit Nachdruck voll⸗ 
führen, wie es meine Verantwortlichkeit gegen die Regierung Ihrer Ma⸗ 
jeſtät erheiſcht. 

— [Der Bürgermeiſter von Madrid; Vermiſchtes.] Der 
Herzog von Alba iſt, ſtatt des Marquis von Perales, der den Poſten 
ablehnte, zum erſten Bürgermeiſter von Madrid ernannt worden. Der 
Kaiſer Napoleon hat alſo jetzt einen Bürgermeiſter zum Schwager. — 
Nach heute angelangten Depeſchen iſt die Entwaffnung der Milizen zu 
Saragoſſa, Huesca, Alcaniz, Almanca und in anderen Städten Arago⸗ 
niens bereits beendigt. — Statt Serrano's, der als Botſchafter nach 
Paris geht, ſoll Echague, der heute hier eintraf, das Generalkapitanat 
von Madrid übernehmen. — O'Donnell verweigert die Annahme des 
ihm von der Königin zugedachten Titels eines ſpaniſchen Granden erſter 

Klaſſe. 

155 [Die Kamarilla.] Wie ich Ihnen letztlich gemeldet, giebt 
es Leute, welche die Veröffentlichung eines Programms von Seiten des 
Kabinets als ein Majeſtätsverbrechen anſehen, und es ſcheint jetzt, daß 
dieſe Leute Recht behalten ſollen. Das Programm liegt zwar fertig aus⸗ 
gearbeitet und hätte heute erſcheinen ſollen; allein es wäre nicht rathſam, 
meinen die Gegner dieſes Gebrauchs, von vorn herein Verpflichtungen 
zu übernehmen, die ſpäter im Widerſpruche mit den Zeitverhältniſſen ſtehen 
könnten!! Noch iſt es nicht entſchieden, ob man eine Verfaſſung neu aus⸗ 
arbeiten oder eine der bereits vorhandenen in Aufnahme bringen werde. 
Gewiß aber iſt es, daß der Hof große Vorliebe für die vom Jahre 1845 
an den Tag legt. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe den Vorzug erhält, da 
ſie nach mir zugehenden Angaben von Frankreich aus der Regierung em⸗ 
pfohlen fein ſoll. (K. 3.) AR 

— [Eine Depeſche] vom 8. Auguſt lautet: „Die amtliche Zei- 
tung veröffentlicht die Dekrete, die Herrn Alvarez zum Juſtizminiſter, 
General Serrano zum Botſchafter in Paris und General Echague zum 


4 


Generalkapitän von Neucaſtilien ernennen. Herr Luzuriaga bleibt Prä⸗ 
ſident des oberſten Juſtiztribunals. Allgemein herrſcht Ruhe. 


Portugal. 


Liſſabon, 25. Juli. [Handels⸗ und Finanzgeſetze.] Unter den 
Geſetzen, welche aus der diesjährigen, am 19. Juli geſchloſſenen Seſſion 
der Cortes des Königreichs Portugal hervorgegangen ſind und die königl. 
Sanktion erhalten haben, befinden ſich drei von allgemeinerem Intereſſe. 
Zwei davon betreffen den Handel. Beide datiren vom 15. Juli. Das 
eine beſtimmt, daß die Fahrzeuge, welche in die portugieſiſchen Häfen mit 
vollen Ladungen Getreide nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 
3. Juli d. J. einlaufen und mit Ballaſt wieder abgehen, bei der Bezah⸗ 
lung der Tonnengelder ſo behandelt werden ſollen, als wären ſie mit 
voller Ladung inländiſcher Produkte befrachtet. Es werden danach alle 
bis zum 30. Juni 1857 in obiger Weiſe in Portugal anlangende und 
von da wieder abſegelnde Schiffe, ſtatt eines Tonnengeldes von 250 Reis 
(125 Sgr.) nur ein ſolches von 50 Reis (24 Sgr.) für die portugieſiſche 
Tonne zu entrichten haben. Durch das andere Geſetz wird die Einfuhr 
von Reis aus Aſien, direkt und indirekt, unter jeder Flagge, zur Nieder⸗ 
legung im Entrepot oder für den Verbrauch beſtimmt, in allen Zollämtern 
des feſten Landes und der nahe gelegenen Inſeln des Königreichs Por⸗ 
tugal erlaubt, und ſoll der ſo eingeführte Reis den Zollabgaben nach dem 
allgemeinen Tarif und den Verfügungen des Geſetzes vom 18. Oktbr. 1841 
unterzogen werden. Bis jetzt war dieſe Einfuhr nur unter einheimiſcher 
Flagge und aus den portugieſiſchen Beſitzungen in Aſien geſtattet. Das 
dritte der erwähnten Geſetze ſtellt die Bedingungen der neuen portugieſiſchen 
Staatsanleihe von 1500 Contos de Reis (2,500,000 Thlr.) feſt. Es iſt 
ebenfalls vom 15. Juli datirt. Danach ſoll dieſe Anleihe durch Emiſſion 
von Bons oder Inſkriptionen oder auf andere Weiſe, wenn eine ſolche für 
den Staat vortheilhafter erſchiene, kontrahirt werden, jedoch ſo, daß die 
Zinſen dieſes Kapitals niemals die Summe von 112 Contos de Reis (ca. 
166,670 Thlr.) überſteigen dürfen. Dieſe Anleihe ſoll einzig und allein 
zum Bau von Eiſenbahnen, Heerſtraßen und anderen gemeinnützigen, ſo⸗ 
wohl auf dem feſten Lande, wie auf den nahe liegenden Inſeln Portugals 
in geſetzmäßiger Weiſe vorzunehmenden und auszuführenden Bauten ver⸗ 
wendet werden. Die nöthigen Inſkriptionen oder Bons ſollen der Regie⸗ 
rung von dem öffentlichen Kreditverein geliefert und zu ihrer Verfügung 
geſtellt werden, und ſobald die Emiſſion ftattgefunden hat, wird die Re— 
gierung dieſem Inſtitut aus den Zolleinnahmen von Liſſabon und Porto 
ſo viel zukommen laſſen, als der Belauf der Zinſen für die ausgegebenen 
Staatspapiere betragen wird. (P. C.) 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 2. Auguſt. [Tages bericht.] Einem kaiſerli⸗ 
chen Befehle zufolge, ſollen, was vor dem letzten Kriege nicht der Fall war, 
behufs etwaiger Wiedereinberufung der Flottenreſerben, Offizierkadres für die 
Reſerveequipagen der Oſtſeeflotte beſtehen aus: einem Admiral, neun Kapitänen 
erſter Kl. und ſechsundzwanzig Stabs- und Oberoffizieren. Man läßt allmälig 
die hohen Aemter der ehemaligen Flotte im ſchwarzen Meere eingehen; das 
Amt des Chefs der Auditoriatsabiheilung für die Pontusflotte iſt vom Etat 
geſtrichen. Den Offizieren von der Flotte ſollen in Zukunft Geldvorſchüſſe 
auf ſchriftliches Ehrenwort aus der Staatskaſſe geleiſtet werden. — Aus 
Tiflis wird gemeldet: Es find. daſelbſt aus Kars zwei franzöſiſche General 
ſtabskapitäne, Micher und Sage, ferner der ſerbiſche Major Nifaat Bei, die 
Dragoman Oouſtagt und Seid Ali eingetroffen. Im Mai wollten die Ki⸗ 
ſtinzen, welche 1854 von den Ruſſen unterworfen wurden, nach den Gebirgen 
in ihre früheren Wohnſtätten flüchten. Milizen ſetzten ihnen, die ſich auf 
dem Berge Katſchidel verſchanzt hatten, nach; nach einem heftigen Kampfe 
unterlagen ſie und wurden entwaffnet. Ruſſiſcherſeits fielen der Kapitän 
Elisberidſe und zwei Soldaten. . 

— [Anſichten über den letzten Krieg.] Unſere bisherigen 
Feinde haben fo vielſeitige Intereſſen, daß bei ihnen, wie es ſcheint, das 
Intereſſe an dem vergangenen Krieg nur ein ſehr geringes noch iſt. Für 
die geſchichtlichen Anſchauungen ſpäterer Zeiten iſt es von der größten Be⸗ 
deutung, daß in Rußland das Gegentheil der Fall iſt. Nehmen Sie St. 
Petersburg und Moskau (letzteres aber nur wegen der Krönung) aus, ſo iſt 
das Intereſſe an dem Krieg noch überall ſo lebhaft wie je während ſeiner 
Dauer. Die Werke über denſelben ſchießen wie Pilze auf, und obgleich ſie 
durchaus militäriſchen Inhalts find, erregen fie doch allgemeine Theilnahme; 
die Bilder der ruhmvollſten Generale und Anführer werden immerfort in 
neuen Abdrücken in Umlauf geſetzt, die Maler ſuchen nur Stoffe aus dem 
letzten Krieg (das Kunſtblatt bringt ſchon feit einer langen Reihe bon Rum⸗ 
mern nichts als Illuſtrationen zu demſelben); kurz man arbeitet abſichtlich 


und unabſichtlich in allen Ständen daran, dieſen Krieg zur Baſis für eine 


neue Epoche der ruſſiſchen Geſchichte zu machen, und er iſt ein Boden, auf 
dem ein ſehr ſtolzes Nationalgefühl zu ſproſſen ſcheint. Ein alter Kaukaſus⸗ 
ſoldat, der Major Wlaſtoff, beginnt in dem „Invaliden“ eine, wie es ſcheint 
recht anziehende Darſtellung der Expeditionen in den Jahren 1850—55 in 
der Tſchetſchnia. (A. A. 2.) 

— [Die Militärkolonien.] Die hier und da auftauchenden Ge⸗ 
rüchte von einer bevorſtehenden Veränderung, reſp. Aufhebung der Militär⸗ 
niederlaſſungen haben bis jetzt keine Beſtätigung gefunden. Im Gegenteil 
ſcheint dieſe den ruſſiſchen Verhältniſſen angeßaßte Koloniſirung auf militäri⸗ 
ſcher Baſis noch mehr ausgedehnt werden und namentlich in den aſiatiſchen 
Gebietstheilen neuerdings in Anwendung kommen zu ſollen. Cbenſo geht 
die Entlaſſung der Reſerven, d. h. der zur Kriegszeit unter der Benennung 
von Reſerbekorps eigends formirten Truppenkörper, allen entgegenſtehenden 
Annahmen zuwider, raſch und ohne Unterbrechung vor ſich, die Auflöſung 
des Reſervegardeinfanteriekorps, deſſen Kommandeur bekanntlich Fürſt Barä⸗ 
tynski war, iſt bereits amtlich konſtatiet. Die Entlaſſung der anderen Reſerbe⸗ 
korps wird eben ſo wenig lange auf ſich warten laſſen, und die Truppen 
derſelben zum größten Theile ihren früheren Beſchäftigungen zurückgegeben, 
oder, wenn ſie im Dienſte bleiben, den aktiven Regimentern und der großen 
Reſerve⸗ und Oepotarmee, welche unter beſonderem Kommando ſtebt, zukom⸗ 
mandirt werden. Aus Moskau wird uns mitgetheilt, daß die Regimenter, 
die während der Krönungszeit dort ein Lager beziehen ſollen, ſich bereits zu 
ſammeln beginnen, und glaubte man die Zahl der zu konzentrirenden Trup⸗ 
pen auf 70—80,000 Mann angeben zu können. Großfürſt Nikolai Nikolaje⸗ 
witſch befindet ſich gegenwärtig zur vorläufigen Muſterung der militäriſchen 
Anordnungen in Moskau. (H. 2.) = ‘ : 

— [Die Cenſur.] Das Haupthemmniß der Literatur war und blieb 
die Cenſur. Sehr bezeichnend war die gleichzeitige Anwendung des präbenti⸗ 
ven und repreſſiven Syſtems; dergeſtalt, daß der Autor für ſein Werk ver⸗ 
antwortlich blieb, auch wenn es mit Genehmigung der Cenſur erſchienen war. 
Das hieß: die Willkür der Cenſur der Literatur gegenüber für inkompetent, 
der Wlllkür der Krone gegenüber für inkompetent erklären; man konnte gegen die 
Ausſprüche des Cenſors niemals von unten her, aber jederzeit von oben herab apel⸗ 
liren. So wurde denn z. B. der Schriftſteller Tſcheodaef wegen eines cenſirten, aber 
dennoch anſtößigen Artikels mit dem harten Verbot beſtraft, fernerhin irgend ewas 
zu ſchreiben oder vielmehr drucken laſſen zu dürfen. Ein anderer Literat, 
der über die Halsbinde eines Beamten geſpottet, wurde auf Veranlaſſung 
des Grafen Kleinmichel in Verhaft gebracht. Und doch waren die Cenſoren, 
eben wegen ihrer Verantwortlichkeit nach oben hin, in ihrem Amte äußerſt 
ſtreng. Wußten ſie doch, daß, wenn ſie das geringſte Anſtößige durchgehen 
ließen, ihrer ſelbſt die härteſten Strafen warteten. So wurde der Cenſor, 
der Tſcheodaef's Artikel durchgehen ließ, ohne weiteres in ein Kloſter geſperrt. 
Da kann es denn nicht wundern, wenn wir den lächerlichſten Probeſtücken 
ruſſiſcher Cenſurwillkür oder vielmehr ruſſiſcher Cenſorenfurcht begegnen. 
Puſchkin wurde einmal genbthigt, die Worte: „Ich irre umber nach den 
Launen des Despotismus“ dahin zu ändern: „Ich irre umher nach den Lau⸗ 
nen der Witterung.“ Und Jaſykof mußte, weil der Begriff „Purpur“ auf 
die Krone deutet, den Vers: „Lacht dir der Purpur freundlich“ umwandeln 
in: „Lacht dir Aurora freundlich.“ ER 

— [Die neuefte Poſt aus Sibirien] 


bringt manche intereſſante 
Neuigkeiten mit. Zunächſt meldet ſie einen überaus 


ſchnellen Wechſel in der 


Temperatur. Während bis zum 3. Juni noch durchaus nichts bon einem 
milden Frühlingswetter zu verſpüren war, ſondern ein rauher Nordweſtwind 
eine empfindliche Kälte verbreitete, ſtieg die Hitze am 5. auf 31 Grad im 
Schatten, die folgenden Tage aber, beſonders in den Morgen⸗ und Abend⸗ 
ſtunden, ſank die Temperatur wieder auf 10—12 Grad herab. Es gehört 
in der That eine fibirifche Natur dazu, um ein ſolches Klima zu ertragen 
Am 8. hatte man in Irkutsk das erſte Gewitter. In den meiſten Gärten 
ſah es noch öde und winterlich aus, nur in den Sartenhäufern, welche des 
Nachts noch ſorgfältig zugedeckt werden mußten, zog man Kobl, Gurken und 
Tabak, in Sibirien die nothwendigſten Dinge für die Wirthſchaft. Tabak 
wird nicht nur bon den Männern, ſondern faſt noch mehr von den Frauen 
geraucht, namentlich ſind die Burjatenweiber ſtets in Rauchwolken gehüllt, 
und wenn ſie den Mund zum Sprechen öffnen, blaſen ſie dem Zuhörer erſt 
eine tüchtige Quantität Dampf in's Geſicht. Das gehört bei den burjatiſchen 
Damen zum guten Ton. Die Damen von Irkutsk haben ſich jedoch dieſe 
ſchöne Gewohnheit noch nicht angeeignet, fie rauchen nicht. — In Irkutsk 
wird jetzt ein Inſtitut für adelige Fräulein erbaut, und wird das betreffende 
Gebäude das größte und anſehnlichſte der Stadt werden. — Der Handel mit 
Kjachta iſt, nach zweijährigem Stillſtande, wieder recht lebhaft geworden. 
Die Chineſen haben in dieſem Jahre gute Sorten Thee nach Irkutsk gebracht 
und laſſen ihn billig ab. Die Lebensmittel find in Irkutsk ſehr billig; für 
40 Pfd. Roggenmehl zahlt man 15 Kop. (etwas über 6 Sh.) und für 40 
Pfd. Weizenmehl 40 —50 Kop. Verhältnißmäßig am theuerſten iſt das 
Rindfleiſch, welches 34— t Kop. das Pfd. koſtet. 

i — [Miſſion nach China.] Nach dem „Moniteur de la Flotte“ 
iſt der ruſſiſche Contreadmiral Savozjko, von der Regierung mit einer 
beſondern Miſſion beauftragt, an den Hof von Peking geſandt worden. 
Seine Aufnahme in der Hauptſtadt des chineſiſchen Reichs iſt gewiß und 


„ 


die Folge einer Klauſel, welche ſich in dem kürzlich zwiſchen den Ruſſen 


und Chineſen abgeſchloſſenen Vertrage von Kiachta befindet. Dieſem Ver⸗ 


trage zufolge darf der Admiral nur einen Adjutanten und einen Dolmet⸗ 


ſcher in ſeinem Gefolge haben. Ein Civil⸗Mandarin, beauftragt, ihn zu 
überwachen, begleitet ihn. Er befand ſich, den letzten Nachrichten zu— 
folge, in Tching⸗io, einer kleinen Stadt der Provinz Te⸗tchi⸗ li. Diefer 
Ort war ihm als Rendezvous bezeichnet worden. Von dort wird er ſich 
zu Lande nach der chineſiſchen Hauptſtadt begeben. Die Route, welche 
er zurücklegen muß, iſt 300 Kilometer lang. Seit 1811 hat kein Euro⸗ 
päer Peking betreten. Damals befand ſich Lord Amherſt als außeror⸗ 
dentlicher Botſchafter am Hofe des Kaiſers Kiaking. Dieſe Sendung 
hatte jedoch keine ernſtlichen Reſullate. 

Warſchau, 7. Auguſt. [Steigerung des Bodenpreiſes.] 
Bei uns hat in neueſter Zeit die Spekulation ſich überwiegend dem Grund 
und Boden zugewendet, und die Konkurrenz im Güterkauf hat den Preis 


der Ländereien ſo geſteigert, daß z. B. im Gouvernement Radom, in den 


Gegend von Olkuſz, die Hufe Landes (30 Morgen), welche früher für 
500 bis 600 Silberrubel zu haben war, jetzt mit 2000 Silberrubel be 
zahlt wurde. Es iſt dies allerdings eine an Mineralien reiche Gegend, 
aber auch in den bloßen Getreidelandſchaften, wenn ſie guten Boden 
haben, ſollen ähnliche Preisſteigerungen ſehr gewöhnlich ſein. 

[Die Weichſeldampfſchifffahrt.] 
ſten Weichſeldampfboote, das zehnte und elfte der Zahl nach, „Piliea“ 
und „Narew“ benannt, von denen das erſtere ſchon ſeit einiger Zeit im 
Gange ift, das andere am 4. Auguſt feine Fahrten beginnen follte, find, 
nach Berichten aus Warſchau, in Solee im Königreich Polen gebaut, 
und zwar ganz aus Eiſen; ihre Maſchinen aber find aus der Cockerill“ 
ſchen Fabrik in Seraing, jede von 40 Pferdekraft. Beide Dampfboole 
ſind für die Befahrung der oberen Weichſel beſtimmt, und gehen mit einer 
Ladung von 100 Paſſagieren nur 19 Zoll tiefer als unbeladen. In 
Solec iſt man fo eben mit dem Bau von noch zwei Weichſeldampfbooten, 
dem zwölften und dreizehnten, beſchäftigt; dieſe ſollen Maſchinen von 
60 Pferdekraft erhalten. (Pr. C.) 


Odeſſa, 28. Juli. [Grenzregulirungskommiſſion; die Land⸗ | 


bebölkerung.] Der General-Gouverneur Graf Strogonoff hat die von den 
Alliirten verlaſſenen Punkte der Krimm beſucht und ſich mit den von den 
Lokal⸗Autoritäten getroffenen Maaßregeln zufrieden gezeigt. In dem kleinen 
Städtchen Akjerman geht es ſeit der Anweſenheit der Grenzregulirungskom⸗ 
miſſion ſehr lebhaft zu. Am letzten Sonntag war dort ein Ball veranſtaltet, 
zu dem viele Perſonen aus Odeſſa eingeladen waren. Die Klagen über die 
griechiſchen Volontärs mehren ſich. Eine wahre Laſt für die ruſſiſche Re⸗ 
gierung, wiederholen ſich insbeſondere unaufhörlich ihre Händel mit den Tür⸗ 
ken und erſt vorgeſtern gab es hier blutige Exzeſſe aus ſolcher Veranlaſſung, 
— Der ruſſiſche Militärkordon am Pruth iſt in der letzten Zeit erheblich ver⸗ 
ſtärkt worden. Die Urſache ſcheint ausſchließlich die Auswanderungsluſt zu 
fein, von welcher die moldauiſche Bevölkerung Beſſarabiens ergriffen ift. In 
den mittleren Goubernements zeigen ſich die Bauern überhaupt ſehr ſchwierig 
und der unter der Landbevölkerung allgemein verbreitete Glauben an eine 
nahe bevorſtehende Aufhebung der Leibeigenſchaft wird der Regierung noch 
größere Verlegenheiten bereiten, als ihr bis jetzt abzuwenden gelungen iſt. 

Tiflis, 8. Juli. [Erdbeben.] Um 12 Uhr 16 Minuten 34 
Sekunden wurde heute ein heftiger Erdſtoß in der Richtung von Nord» 
weſt nach Südoſt verſpürt. | 

Türkei. 

Konſtantinopel, 31. Juli. [Tel. Depeſche.] Aus Mar⸗ 
ſeille wird die Ankunft des „Thabor“ mit Nachrichten aus Konſtantino; 
pel vom 31. Juli telegraphirt. Durch eine Depeſche des Marſchallz 
Vaillant wurde den barmherzigen Schweſtern das Geſchenk von 300 Bet: 
ten, des Spitalmaterials und der Baracken zur Aufnahme von Kranken 
aller Nationen mitgetheilt. — Das Geſchwader des Admirals Stewart 
war am 29. Juli nach dem Schwarzen Meere abgegangen. Es wird 
verfichert, daß auch Frankreich ſeinerſeits eine Flotte nach dem Schwarzen 
Meere ſchicken werde. (Iſt bekanntlich nun durch Rußland's Nachgiebigkeit 
unnöthig geworden. D. Red.) — Die Soldaten der aufgelöſten poln. Legion 
werden beim Straßenbau verwandt. Die Admirale wurden eingeladen, 
einem auf der Pforte gehaltenen Miniſterrathe beizuwohnen. Die fran— 
zöſiſche Militärintendantur verkauft ihre vielen Verproviantirungsgegen⸗ 
fände. Varna iſt vollſtändig geräumt. In Krajowa traf ein öſtreichi⸗ 
ſches Regiment ein. Die engliſche Flotte unter Admiral Lyons iſt geſtern 
weſtlich abgeſegelt. Hier befinden ſich nur noch 200 Engländer. Bei 
dem engliſchen Kommiſſariate iſt eine Unterſuchung wegen eines Unter⸗ 
ſchleifs im Zuge, der von verfchiedenen Kaſſenbeamten verübt wurde. Mit 
den ruſſiſchen Häfen findet ein lebhafter Verkehr ſtatt. 

Ruſtſchuk, 1. Aug. [Räuber; Donauſchifffahrt; Mili⸗ 


täriſches.] Auf der Straße von Schumla nach Rasgrad, vier Stunden 


von letzter Stadt entfernt, hatte ſich am 27. Juli eine Bande von zehn 
Räubern etablirt, die während der Tagesſtunden fünf Reiſenden, darunter 
den Dolmetſch des ſardiniſchen Vicekonſulats zu Varna, Herrn Raffo, 
ſämmtlicher Habe beraubten, ſonſt aber kein Leides zufügten. Später 
hielten die Räuber auch den Chef der Sürveillance der franzöſiſchen Tele⸗ 
graphenlinie, Herrn Depſt, und einen ſeiner Unterbeamten an, nahmen 
ihnen Geld und Geldeswerth ab, als ſie jedoch hörten, daß dieſe Herren 
franzöſ. Beamte wären, ſtellten ſie das Geraubte unter Entſchuldigungen 
zurück und ließen dieſelben ruhig weiter reiſen. Auf die Anzeige von die⸗ 
fen Vorfällen hat der Generalgouverneur ſämmtlichen Diſtriktsvorſtehern 
die Einfangung der Räuber anbefohlen, und es ſteht bei den getroffenen 
Vorkehrungen zu erwarten, daß die Räuber, deren Signalement bekannt 
iſt, bald eingebracht werden. — Das franzöſ. Dampfſchiff „Lionnais“, 
CFortſetzung in der Beilage.) 


Die beiden neue⸗ 


Beilage zur Posener Zeitung, 


13. Auguſt 18 56. 


ores 8 8 8 0 
1 8 geworden iſt. — Ein Bataillon Infanterie der osmaniſchen 


eſatzun 5 8555 
Be 1 5 Bataillonen der hieſigen Garniſon nach Monaſtir. Auch ein 


ü { i bleiben bis auf 
werden nach Konſtantinopel befördert. In Guirgewo b 
Weiteres; ein Bataillon Infanterie und eine Batterie leichter Feſtungs“ 
gfhnge; in Ruſtſchuk außer den Mannſchaften der Feſtungs⸗Artillerie 
(Redifs) nur zwei Kompagnien Linien⸗Infanterie. (Pr. C.) 


Donuaufürſtenthümer. 


Buchateſt, 25, guli. H Ole waimatame.] den heiß, daß die 
gforte den beiden Kaimakams (Stelloertretern ber Hoſpodare) die Hoſpo⸗ 
darenwürde in Ausſicht geftellt hat. Neuerdings hat man auch erfahren, 
daß die öſtreichiſchen Militärbehörden in den Fürſtenthümern von ihrer 
Regierung den Befehl erhalten haben, die Kaimakams mit möglichſt Des 
monſtrativer Auszeichnung zu behandeln. Sie werben für die Nichtver⸗ 
einigung der Fürſtenthümer. 3 

gi ü Amerika. 


Newport, 25. Juli, [Der mexikaniſche Zolltarif] Es iſt 
Herrn, Gadsden, dem Geſandten der Verein. Staaten in Mexiko, zwar 
nicht gelungen, einen Handelsvertrag mit dieſem Staate abzuſchließen, 
aber doch dahin zu wirken, daß der mexikaniſche Zolltarif bedeutend er⸗ 
mäßigt und namentlich ſtatt des Tabaksmonopols ein Einfuhrzoll von 
25 pGt. feſtgeſetzt worden. Sollten dieſe Mittheilungen ſich beſtätigen, ſo 
würden in Folge des zwiſchen Preußen und Mexiko abgeſchloſſenen, und 
auch auf den Zollverein ausgedehnten Handelsvertrages vom 10. Juli 
1855 die ftatigefundenen Erleichterungen auch dem zollvereinsländiſchen 
Handel und namentlich der Cigarrenfabrikation des Zollvereins zu ſtalten 
kommen, welche ſchon jetzt einen ausgedehnten Abſatz in den transatlan— 
liſchen Ländern beſitzt. (P. C.) 


Lokales und Provinziclles. 


Poſen, 12. Auguſt. Der Regierungspräſident v. Mirbach hal 


eine Dienſtreiſe in die ſüdlichen Kreiſe der Provinz angetreten, und ſich 
zunächſt nach Schroda begeben. 


der Landſtraße von Schroda nach Neuſtadt, z Meile von erſterer Stadt 
entfernt, find unter der Rindviehheerde des Dominiums Krankheitsfälle 
vorgekommen, welche nach dem Ausſpruch des Kreisphyſikus Dr. Türk 
und des Thierarztes Stanowski befürchten laſſen, daß hier die Rinder⸗ 
peſt ausgebrochen. Die herrſchaftliche Heerde auf dem Hauptgute und 
dem Vorwerke Madre zählt 99 Haupt, die Heerde der Probftei und 
der Bauern 64 Haupt. Alles dies iſt als infizirt zu betrachten, weshalb 
eine ſtrenge Sperre der ganzen Ortſchaft und des Vorwerks angeordnet 
worden iſt. Nach einer Bekanntmachung des Landraths zu Schroda iſt 
die Land- und Poſtſtraße von Schroda und Neuſtadt für allen und 
jeden Verkehr geſperrt und muß der Verkehr zwiſchen genannten Straßen 
über Murzyndwo borowe, Brodowo und Zrenica vermittelt werden. 

Poſen, 12. Auguſt. [Polizelbericht.] In der Nacht zum 14. 
b. Mis. ſind mittelſt Einſteigens durch's Fenſter aus der Klaſſe im Schule 
hauſe auf St. Martin 4 graue Rouleaux und 4 Fenſtervorhänge geſtohlen 
worden. — Gefunden und im Polizeibureau aſſervirt am 6. d. Mts. auf der 
Schuhmacherſtraße: ein baumwollenes Umſchlagetuch. 

< Lifſa, 9. Auguſt. [Direktor Martini in Reifen, Dieb- 
ſtahl; Telegraphiez Stadtverordnetenſitzung; Eiſenbahn.] 
Geſtern gegen Abend verbreitete. ſich hier die ganz unerwartete Nachricht 
vom Tode des fürſtlich Sulkowskiſchen Oekonomiedirektors Martini auf 
Reifen. Wie mir heute von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, war 
dieſer Tod kein natürlicher, vielmehr von dem Dahingeſchiedenen in einem 


heftigen Anfalle von Hypochondrie, an der er in der jüngſten Zeit nur 


allzuoft gelitten, ſelbſt herbeigeführt. Die nächſte Veranlaſſung zu ſeiner 
Selbſtentleibung bleibt unaufgehellt. Er hatte von hier aus Familien⸗ 
beſuch, klagte während des Genuſſes des Kaffee's über innere Schmerzen, 
entfernte ſich hierauf aus dem Familienkreiſe, um, wie er vorgab, einige 
Zeit zu ruhen, ward aber nach einer Stunde ſchon entleibt gefunden. 
M. war eine in allen Kreiſen der hieſigen und der benachbarten Provinz 
Schleſien, durch ſeine ſtrenge unbeſtechliche Redlichkeit und Berufserfahrung, 
gekannte und geſchätzte Perſönlichkeit, und hinterläßt ein nicht unbedeu⸗ 


tendes Privatvermögen. Er beſaß das unbedingteſte Vertrauen des Für⸗ 


ſten Sulkowski, der von dem Vorgange ſofort durch einen nach Karlsbad 
entſendeten Kourier benachrichtigt wurde. — Ueber den vor einiger Zeit 
an der Bataillonskaſſe des hieſigen Garde⸗Landwehrbataillons mittelſt ges 
waltſamen Einbruchs verübten Diebſtahl war bis heute noch nichts Nä⸗ 
heres ermittelt, obſchon der Garniſonsauditeur Gehrmann aus Poſen im 
Laufe der vorigen Woche zu dieſem Zwecke mehrere Tage lang hier ge- 
weilt hatte. Heute Morgen jedoch fand eine Frau in einer Furche beim 


Schneiden des Getreides die Blechbüchſe, in der ſich noch verſchiedene dem 


G., hieſigen Kreiſes, entbunden. 


dort lebenden Mutter zu begeben. 


Major v. Alvensleben gehörige Papiere vorfanden. Die Möglichkeit, die 
Spur des Diebes zu gewinnen, iſt hierdurch um Nichts näher gerückt. — 
Seitens der k. Telegraphenverwaltung iſt den hieſigen Kommunalbehörden 
der Antrag geſtellt worden, die Haupt⸗Telegraphenſtation vom Bahnhofe 


in die Stadt zu verlegen, falls hiefür die nöthigen Lokale von der Stadt 


unentgeltlich eingeräumt würden. Dieſer Antrag war in der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung Gegenſtand der Vorlage und Berathung. Die 
Stadtverordnetenverſammlung erklärte ſich zur Realiſirung des Vorſchla⸗ 
ges bereit und beſtimmte zunächſt auf 10 Jahre zwei weſtlich gelegene 
Zimmer des Rathhauſes zur Aufnahme der Station. — Seit einigen 
Tagen wird nun auch rüſtig daran gearbeitet, die Strecke von hier nach 
Reiſen mit Schienen zu belegen, ſo daß nunmehr binnen Kurzem die ganze 
Linie von hier nach Breslau und Poſen fahrbar ſein wird. Dagegen 
ſchreiten die größeren Bauten auf dem hieſigen Bahnhofe nur langſam 
fort. Es fehlt faſt in allen Zweigen der kechniſchen Thätigkeit an geeig⸗ 
neten Arbeitskräften. Dieſe Klage vernahmen wir heute ganz beſonders 
auch von dem ſeit 8 Tagen hier weilenden Maſchinenbaumeiſter, der an der 
Einrichtung feines Etabliſſements durch den Mangel an geeigneten Ma⸗ 
ſchinenſchloſſern gehindert iſt. Gegenwärtig wird in der Maſchinenbau⸗ 
anſtalt an der Einrichtung von 8 Schmiedefeuer gearbeitet. Die Arbeiten 
auf der Zweigbahn von hier nach Glogau ſcheinen ganz zu ruhen. Wie 
es heißt, ſollen dieſelben erſt im nächſten Jahre ernſtlich aufgenommen 
werden. 

M Meſeritz, 10. Auguſt. [Feier des 3. Auguft.] Der jedem 
treuen Preußen unvergeßliche 3. Auguſt wurde hier auf eine würdige 
Weiſe dadurch gefeiert, daß ſich die Ehrenmitglieder des Kreis vereins der 
Landesſtiftung als „Nationaldank!“ zur Unterſtützung der vaterländiſchen 
Veteranen und einige andere Patrioten, unter dem Vorfiß des feit vori⸗ 
gen Herbſt fungirenden Kreiskommiſſarius Grafen v. Schwartzenau, zu 
einer Beſprechung und einem frugalen Mittagbrote verſammelten. Eine 
kurze Darſtellung der Vereins im vergangenen und laufende Jahre er⸗ 
gab, daß ſich die verabreichten Unterſtützungen vorzugsweiſe auf den 
Winter, und für die in den Städten wohnenden Veteranen auf die Ver⸗ 
abfolgung von Lebensmitteln, Holz und einigen Kleidungsſtücken be⸗ 
ſchränkt hatten; dennoch find die Mittel bis auf eireg 20 Thlr. vergriffen. 
Hierauf wurde beſchloſſen, die im Kreiſe wohnenden Veteranen den Ehren⸗ 
mitgliedern in der Art zur ſpeziellen Beaufſichtigung und Fürſorge zu em⸗ 
pfehlen, daß Jeder ſich der, in der Nähe ſeines Wohnorts domiziliven- 
den anzunehmen hätte. Um die Wirkſamkeit des Vereins zu vermehren, 


N verpflichteten ſich die Verſammelten zur Leiſtung von beſtimmten laufen— 
* [ Rinderpeſt.] Auf dem Seminargute Nadziejewo, auf 


den Beiträgen und erklärten ſich bereit, auch noch durch andere Mittel, 
z. B. durch Verbreitung des Kalenders „der Veteran,“ der Zeitſchrift 
„Nationaldank,“ durch Sammlungen bei feſtlichen Gelegenheiten u. dgl. 
die Zwecke der Stiftung fördern zu wollen. Gegenwärlig leben im hie— 
ſigen Kreiſe 75 unterſtützungsbedürftige Veteranen, vom Feldwebel oder 
Wachtmeiſter abwärts, welche zum Theil die Kriege von 1806 - 15 mit⸗ 
gemacht haben. Von dieſen beziehen 39 eine fortlaufende Unterſtützung 
aus Staatsfonds, 36 aber, die bald nach den Kriegsjahren unter Ver⸗ 
zicht auf alle Anfprüche an den Staat aus dem Militärdienſt getreten, 
find erſt mit den vorgerückten Jahren fo hülfsbedürftig geworden, daß fie 
ohne menſchenfreundliche Wohlthätigkeit die bitterſte Noth leiden müßten. 
Dem Alter nach find 3 unter ihnen über 80 Jahre, 11 zwiſchen 7080, 
und 22 zwiſchen 60-70 Jahr. Bei dem Mittagbrote wurde, nach einer 
kurzen Hinweiſung auf die Wichtigkeit des Tages, durch den Kreiskom⸗ 
miſſarius Grafen v. Schwartzenau den Manen unſers hochſeligen Königs 
Majeſtät ein ſtilles Glas geweiht, und dabei der Entſchluß erneuet, den 
3. Auguſt auch für die Folge als eines der Hauptfeſte gemeinſchaftlich zu 
feiern. Dann ward das Wohl Sr. Maj ., unſers jetzt regierenden Königs, 
vom Baron Hiller v. Gärtringen, und das Sr. Kgl. Hoh. des Prinzen 
Protektor von dem Landgerichtsrath Boretlus ausgebracht. Auf Anre⸗ 
gung des Landrath Schneider wurde ſodann für den erblindeten Inva⸗ 
liden Wolff zu Kuſchten, der ſeine ganze Habe durch Feuer verloren, eine 
Kollekte geſammelt, die 8 Thlr. 10 Sgr. einbrachte; dazu wies ihm noch 
der Kreiskommiſſarius eine außerordentliche Unterſtützung von 5 Thlrn. 
an. Die Geſellſchaft trennte ſich, durch die gemüthliche Heiterkeit, ſo wie 
der erreichten Reſultate, äußerſt befriedigt. 
Rawiez, 10. Auguſt. [Aufgefundene Leichna me; ver⸗ 
ſuchter Kindesmord; Seminarprüfung; Vereinsweſenz Kon⸗ 
zert; Ernte.] Ende vor. Mon. iſt an dem Wege von Kröben nach 
Ciolkowo im Seitengraben eine eiwa 18 Jahre alte unbekannte Frauens⸗ 
perſon entſeelt gefunden worden. Die Aufgefundene war ſonnläglich ges 
kleidet und mit einem Gebetbuche verſehen. — Auf dem Wege von 
Ziomlin nach Kröben wurde die Leiche der 70jährigen Wittwe M. aus K. 
ohne Spuren äußerer Verletzung gefunden; ſie hatte ſich krank und ſchwach, 
wie ſie war, von ihrem Sohne ohne deſſen Willen entfernt. — Die ver⸗ 
ehelichte W. aus O., Koſtener Kreiſes, von ihrem Ehemanne ſeit vier 
Jahren getrennt, wurde neulich in der Behauſung der Hebamme N. in 
Tags nach der Niederkunft entfernte 
fie fi, mit ihrem Kinde von dort, angeblich, um ſich nach O. zu ihrer 
Die N. ſchöpfte jedoch Verdacht, daß 


die Wöchnerin ſich ihres Kindes auf ſtrafbare Weiſe entledigen würde, 
und theilte ihre Beſorgniß dem Gendarm K. mit. Dieſer fand in O. die 
unnatürliche Mutter, welche ihm endlich das Geſtändniß machte, daß 
ſie ihr neugebornes Kind in einem Sandhaufen verſcharrt habe. Man 
fand daſſelbe noch am Leben und hofft es zu erhalten. Daß die Mutter 
inhaftirt worden, verſteht ſich von ſelbſt. — Konſiſtorialrath Dr. Meh⸗ 
ring aus Poſen weilte den größten Theil der vergangenen Woche unter 
uns. Am 28. v. M. fand unter feinem Vorſitz die Prüfung reſp. Ent⸗ 
laſſung der Methodologiſten ſtatt, am 29. wurden die Präparanden 
examinirt und zur Aufnahme in das Hauptſeminar in Bromberg für reif 
erklärt. Am 30. wurden Magiſtrat, Schuldeputation und Stadlverord⸗ 
neten zu einer Konferenz in Schulangelegenheiten unter feinem Vorſitze 
berufen. — In der am 3. d. M. ftattgehabten Generalverſammlung des 
hieſigen Geſundheitspflegevereins wurde eine Ueberſicht des Kaſſenzu⸗ 
ſtandes von dem Vorſitzenden mitgetheilt. Baar waren 149 Thlr. 17 Sgr. 
7 Pf. und in Pfand⸗ und Rentenbriefen 200 Thlr. vorhanden. Die zeit- 
herigen Vorſteher wurden abermals auf zwei Jahre gewählt. — Neu⸗ 
lich bereitete den Bewohnern in Julroſchin der Kantor Sitte, der mit 
ſeiner Kapelle in einem öffentlichen Garten daſelbſt ein Hornkonzert gab, 
viel Vergnügen. Trotz des ungünſtigeg Weiters verſammelte ſich ein 
zahlreiches Publikum aus der Stadt und Umgegend. Gegen Abend ver⸗ 
einigte ſich die frohbewegte Geſellſchaft in einem Saale zu einem Tanz⸗ 
vergnügen. Die Leiſtungen der Kapelle, welche aus 12 jungen Leuten 
im Alter von 12 bis 18 Jahren (ſämmtlich Zöglinge des Herrn Sitte) 
beſteht, fanden bei der ganzen Geſellſchaft, in welcher ſich auch mehrere 
Mufikkenner befanden, vielen Beifall. — Ueber die diesjährige Ernte in 
unſerer Gegend kann ich Ihnen folgende Mittheilungen nach den Wahr⸗ 
nehmungen eines bewährten Oekonomen machen; Die Winterölfrüchte 
find, bis auf ein Minimum, durch ſchädliche Witterungseinflüſſe verloren 
gegangen, die nicht umgearbeiteten haben ſelten einen Ertrag über 13 bis 
2 Scheffel pro Morgen gegeben. Die Sommerölfrucht verſpricht auch 
wenig; fie hat ungleich ausgeſchoßt und viel von Inſekten und Unkraut 
zu leiden gehabt. Im Allgemeinen war in hieſiger Gegend wohl das 
drei bis vierfache gegen früher mit Oelfrüchten beſäet, welche Flächen 
der Weizenſaat entzogen wurden. Hierdurch, und da der Weizen über⸗ 
haupt nur mit ſeltener Ausnahme gerathen iſt, wird die Weizenproduk⸗ 
tion im hieſigen Kreiſe wenigſtens gegen früher nur eine mäßige fein. 
Die Anfangs ſehr dürftigen Roggenſaaten haben ſich über Erwarten er⸗ 
holt, gut verblüht und verkörnert, ſo daß die Roggenernte als eine 
durchweg gute bezeichnet werden kann. Gerſte und Hafer, Erbſen wie 
Wicken ſtehen wunderſchön und laſſen durchſchnittlich einen ſehr guten 
Körnerertrag hoffen, wenn günſtiges Erntewetter bleibt. Die Kartoffeln 
ſtehen bis jetzt wohl ohne Ausnahme recht ſchön und von einer Krank⸗ 
heit iſt auch nicht die geringſte Spur wahrzunehmen. Behalten wir da⸗ 
her noch 8 bis 14 Tage normale Witterung, ſo dürften dieſelben als 
vorzüglich gerathen betrachtet werden. Die Lupinenſaaten haben in die⸗ 
ſem Jahre wohl ſelten ein ſo ſchönes Ausſehen, wie im v. J. gezeigt. 
Ungewöhnlich lange im Wachsthum gehemmt, find viele Pflanzen kränk⸗ 
lich, wenn auch dieſelben im Allgemeinen in letzterer Zeit ſich erholt haben. 
Auch dem Mais ſcheint das Frühjahr und der Sommer zu kühl geweſen 
zu ſein. Kraut und Rüben laſſen ſich ſehr gut an. Obſt iſt jedoch faſt 
gänzlich mißrathen. Referent machte im Krotoſchiner und Pleſchener 
Kreiſe dieſelben Wahrnehmungen. Ueberall Gottes Segen in Hülle und 
Fülle. Ueber den reichen Ertrag des Roggens und der Kartoffeln iſt nur 
eine Stimme. Auf dem reizend gelegenen Dominium Szkudla bei Sobotka 
ſah ich Erbſenſtroh in der Größe eines Mannes und fand, daß ein Ber⸗ 
liner Scheffel Roggen circa 90 Pfund wog. 


Angekommene Fremde. 
5 Pom 12. Auguſt. 
BAZAR. Gutsb. Graf Mielzynski und Probſt Tafelski aus Pawkowice. 
die Gutsb. v. Wierzbinski aus Stare und v. Lubinski aus Kigezyn; 
HOTEL DU NORD. Akademiker Jacobs aus giga; Dekan Sulikowski 
aus Gneſen; die Gutsbeſitzersfrauen v. Wilezynska aus Krzyzanowo 
und Wieſe aus Ciſzkowo. ü 
MYLLUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Guisb. Graf Polworoweti 
aus Parzenczewo, Delhäs aus Borowko und Beyme aus Grätz; die 
Kaufleute Jäger aus Elberfeld, Nofenftein aus Darmſtadt, Wennhak, 
Lebegott und Noſenſtock aus Berlin; Verſicherungsinſpeltor Funk aus 
tettin. z 
BUSCH’S HOTEL DER ROME. Gutsb. v. Tresfow aus Wlerzonka; 
die Kanfleute Maußner aus Solingen und Moll aus Life. 
HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Nekowsfi aus Gorazdowo 
und v Gößnitz aus Burg; Lieut. Weickhmann aus Berlin; Gute: 
pächter Beyer aus Woſzezkowo und Kaufmann Mohrenberg aus Stendal. 
HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Wodpol aus Marcelino; Frau 
Gutsb. von Zeremska aus Brzeza und Kaufmann Stargardt aus 
Schwerin a. W. ; 
HOTEL DE PARIS. Bürger Katrezynsfi aus Pawkowo; Arzt Kleiber 
aus Koſtrzyn; Probſt Fromholz aus Nekla; Gutspächter v. Loſſow 
aus Starezynowo; die Guts b. v. Radonski aus Siekierki, v. Grabski 
aus Ruſiborz, v. Chlapowski aus Bagrowo und Bandelow jun, aus 
Latalice; die Gulsbeſitzersfranen v. Radonska aus Kociakkowagörka 
und v. Suchorzewska aus Wſzemborz. 
GROSSE EICHE. Probſt Matecki aus Bukownicg und Kaufmann 
Cheeinski aus Kleeko. i 


N Bekanntmachung. | 
Die auf dem Chauſſeezuge zwiſchen Neufladt und 
Murzynowo borowe veranſchlagten Brücken, und 
zwar: en 
1) eine hölzerne, Brücke mit maſſiven Stirn⸗ und 
Flügelwänden und 2 Pfahljochen, von 45 Fuß 
lichter Weite, Stations⸗Nummer 129 belegen, 
exkl. Mauerwerk auf 1809 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. 
veranſchlagt ;; x i ö 
eine hölzerne Brücke mit maſſiven Stirn- und 
Flügelwänden und 2 Pfahljochen, von 60 Fuß 
lichter Weite, Stations⸗Nummer 180 belegen, 
exkl. Mauerwerk auf 3575 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf. 
veranſchlagt; | 
eine hölzerne Brücke mit maſſiven Stirn⸗ und 
Flügelwänden und 5 Pfahljochen, von 120 Fuß 
lichter Weite, Stations⸗Nummer 201/202, 
erkl. Mauerwerk auf 5709 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf. 
veranſchlagt; ' 
0 eine hölzerne Brücke mit maſſiven Stirn⸗ und 
Flügelwänden und 5 Pfahljochen, von 120 Fuß 

lichter Weite, Stations⸗Nummer 212/213, 


2) 


3) 


am 20. d. Mis. Vormittags 11 Uhr in 
Neuſtadt g. W. 

anſtehenden Termine bei der Bauverwaltung in Neu⸗ 

ſtadt zu Händen des Bauführers Neukranz da» 

ſelbſt verſiegelt abzugeben, wonächſt im Termine in 

Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten mit 

der Eröffnung verfahren werden wird. 

Die Anſchläge und Submiſſions bedingungen können 
beim Bauführer Neukranz in Neuſtadt eingeſehen 
werden. Der Letztere wird auch auf porlofreie An⸗ 
ſchreiben Abſchrift der Bedingungen und extraktliche 
Abſchriften der Anſchläge gegen Erſtattung der Ko⸗ 
pialien mittheilen. 

Pleſchen, den 12. Auguſt 1856. 

Die Spezial⸗Bau⸗Kommiſſion. 


zu Liſſa geſchehen. 


In der Maſchinen⸗Reparaturwerkſtalt der Breslau⸗ 
Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn zu Liſſa können einige 
tüchtige Maſchinen⸗Schloſſer ſofort Arbeit bekommen. 
Etwaige Anmeldungen müſſen ſchriftlich (portofrei) 
oder perſönlich beim Maſchinenmeiſter Herrn Gruſon 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. i 2 


exkl. Mauerwerk auf 5315 Thlr. 20 Sgr. S Pf. | 
| veranſchlagt; g 
ſollen im Wege der Sub miſſion erkl. Mauerwerk zur 
Ausführung vergeben werden. 

Unternehmungsluſtige werden hierdurch eingeladen, 
ihre Offerten ſpäteſtens bis zu dem 


gemeinen Gerichtsordnung §. 125 Tit. 51 Thl. I. ge⸗ 
mäß hiervon benachrichtigen, fordern wir zugleich die 
elwanigen Inhaber der erwähnten Pfandbriefe auf, 
ſich bei uns zu melden und ihre Eigenthumsrechte 
nachzuweiſen. Sollte eine ſolche Meldung bis zum 
Ablaufe der geſetzlichen Friſt, d. ke bis zum 16. Juli 
1859, nicht eingehen, ſo haben die Inhaber zu gewär⸗ 


Pfandbriefe 


über 200 Thlr., und 


200 Thlr., 


auf 
Ant 


Bekanntmachung. 

Der am 29. Auguft 1852 zu Grab, Kreis Ble- | 
ſchen, verſtorbene Johann Corbran fol im Be- 

ſitz der 34 ⸗prozentigen großherzoglich Poſenſchen 


Nr. 58/3991, Wapno, Kreis Wongrowitz, | 
Nr. 54/4264, Borowo, Kreis Koften, über 


geweſen ſein, welche ſich in ſeinem Nachlaß nicht vor⸗ 
gefunden, und dieſelben ſo wie deren Kupons ſollen 
den Antrag ſeiner Wittwe und alleinigen Erbin 
onia Corbran, jetzt wieder verehel. Chro bot 
zu Dobrzyca, amortiſirt werden. 

Indem wir das Publikum, der Vorſchrift der AN- 


tigen, daß ſodann das weitere Verfahren wegen Amor⸗ 
tifation der aufgerufenen Pfandbriefe eingeleitet wer⸗ 
den wird. | 
Poſen, den 6. Auguft 1856. 
General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Berichtigung. 
| Inder Anton Langnerſchen Konkurs⸗Sache iſt 
der Zahlungseinſtellungs-Termin auf den 9. Fe⸗ 
bruar 1856 und nicht 9. Auguſt 1856 feftgefekt. 
Koſten, den 11. Auguſt 1856. 7 
Koͤnigl. Kreisgericht, I. Abtheil— 


Eine anſtändige Wittwe wünſcht vom 1. Oktober 
Knaben oder Mädchen in Penſion zu nehmen. Zu 
erfragen Graben! bei Hrn. Prediger Schönborn. 


Möbel⸗ und Waaren⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde ich 
Donnerſtag den 14. Auguſt e. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr in dem Haufe Kloſterſtraße 
Nr. 17 eine Treppe hoch 


Mahagoni⸗ Birken⸗ und Elfen: 
Möbel - 


als: Sophas, Servante, Kleider⸗ und Küchenſpinde, 
Kommoden, Tiſche, Stühle, Spiegel, Waſchtoi⸗ 
letten, Bettſtellen, Glas⸗ und Porzellangeſchirre 
Küchen⸗, Haus⸗ und Wirihſchaftsgeräthe; ferner; 
div. Waaren, als: Handſchuhe, Strümpfe, 
Schürzen, Cigarrentaſchen, Börſen, Bommeln, 
Strumpfbänder, Sprungfederhalter, Hoſenzeuge, 

Mützen ꝛe. 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


eee 
80 Meinen in guter Gegend hieſiger A 
Stadt belegenen Gaſthof „Zur Kb | 
goldenen Gans“ bin ich 50 

— 


A ne 


Willens, hohen Alters wegen aus freier 


& 
Hand zu verkaufen. 3 


& 
5 Wittwe Louiſe Schultze. 529 
22 u RR SERIEN A, Pal 6 85 IR a a I 2 } 
Das Putz⸗ und Mode⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſehäft von Ph, Stern geb. Weyl, das 
ſeit circa 20 Jahren hierorts mit dem beſten Erfolge 
betrieben, krankheitshalber jedoch nicht fortgeſetzt wer⸗ 
den kann, ſoll unter günſtigen Bedingungen ſofort 
verkauft werden. Näheres hierüber in der Lederhand⸗ 
lung Büttelſtraße 1. 


Für ſyphilitiſche Krankh. — Harn- u. 
Geſchlechts l. — Flechten — bin ich täglich zu 
ſprechen Vorm. bis 10, Nachm. 2—5. 

Dr. August Loewenstein, 
Markt Nr. 53 eine Treppe hoch. 


Ein verehrtes Publikum und insbeſondere alle Guts⸗ 
beſitzer und Landwirthe ſetze ich hierdurch davon in 
Kenntniß, daß ich am 1. Auguſt d. J. zu Oſtrowo, 
Adelnauer Kreiſes, eine Niederlage von Stabeiſen 
aus meiner eigenen Fabrik bei dem Kaufmann Herrn 
Moſes Apt errichtet habe, welcher ſolches von jetzt 
ab in meinem Namen zu Fabrikpreiſen gegen baare 
Zahlung verkaufen wird. Der Preis iſt für dieſen 
Monat auf 64 Thaler pro Etr. Stabeiſen in Oſtro wo 
feſtgeſetzt, für Pflugeiſen, Bleche und Wagenkappen 
aber wird 4 Thlr. mehr entrichtet. Mein Eiſen iſt ge⸗ 
zeichnet mit der Chiffre K. auf jedem Bunde oder 
Stabe und zwar zur näheren Bezeichnung der Fabrik, 
welche in der Umgegend in Betreff der Lieferung aus⸗ 
gezeichneter Waare ſich bereits einen verdienten Ruf 
erworben hat. = 

Eiſenhütte Kami llo w. 


Kwiryn v. Biernacki zu Zamosc. 
Dachdeckungen von Steinpappe, Zink ꝛc. nach der 
neueſten Methode übernimmt mit Garantie für Dauer⸗ 
haftigkeit zu reellen Preiſen \ 
Carl Heilmann, 
Waſſerſtraße Nr. 8. 
Poſen, im Auguſt 1856. 


Zur Anfertigung aller Tapezierarbeit in und außer⸗ 
halb Poſens empfiehlt ſich bei prompteſter reeller und 
nur irgend billigſter Bedienung und vollkommener 
Garantie der Tapezier H. Lietz aus Potsdam, 
Bergſtr. Nr. 4 in Poſen. Bei größeren Arbeiten 
kann zur Sicherheit der Garantie ein Theil des Be- 
trages ſtehen bleiben. 


Echten peruaniſchen Guano 
vom Lager des Oekonomieraths Herrn C. Geyer in 
Dresden empfiehlt der Spediteur 
Moritz S. Auerbach, 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


eee te 


15 Sgr., empfiehlt 


Selbſt gewonnenen Probſtei⸗ Roggen, der 
in;diefem Jahre das 24. Korn gegeben, verkauft das 
Dominium rn, Poſtſtation Göra, zur Saat 
den Scheffel mit 3 Thlr. Courant, und bittet um bal⸗ 
dige Beſtellungen. en ne e eee 
x Das Dominium SAMOSE hat 
520 Schafe von mittelfeiner Wolle, zur 
Zucht tauglich und ganz geſund, zu ver⸗ 
kaufen, worunter 200 Muttern, 200 Hammel und 
120 Lämmer. 

Samos bei Oſtro 


wo. 
g v. Biernäcki, 
Feine Stuben: Handtücher, die Elle 
23 Sgr., feine Tiſchtücher, 2 Ellen lang, das Stück 
S. Feld, Breiteſtr. 12. 
Höchſt eleganten Möbellafting und Plüſche, fo wie 
echten feinen weißen Cachemir, ſchwarze und kouleurte 
Seidenzeuge und Roßhaarzeug, empfiehlt zu billigen 
Preiſen Falk Harpen, 
Wronkerſtraße 91. 


Berliner Weißbier, März⸗Doppel⸗Bier und Poſener 
Bier hält ſtets auf Flaſchen, wie auch auf Fäſſern 
vorräthig der Braueigner G. Weiß, 

Walliſchei 6. 


Gules Grätzer Bier zu haben bei 
E. Morgenſtern, Wilhelmsplatz Nr. 4. 


Durch wiederholtes Waſchen mit der von S. El⸗ 

kan in Halberſtadt neu erfundenen 

Theer Seife 
laſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, Pickeln in der 
Haut, Röthe der Haut ſchnell und einfach befeitigen, 
weshalb dieſelbe als ein gewiß willkommenes Ver⸗ 
ſchönerungsmittel zu betrachten iſt. 

Empfohlen und geprüft iſt dieſe Seife durch den 
Königl. Kreisphyſikus Dr. Heinecke, Ober⸗Stabs⸗ 
und Reg.⸗Arzt Dr. Gielen, Sanitätsrath Dr. Sie⸗ 
gerl, Dr. Brüg und Dr. Nagel in Halberſtadt, 


Zur Bequemlichkeit des Publikums befinden sich auch Niederlagen bei den Herren 
Anton Rose im Bazar, Salomon Lewy, Breitestrasse, Abr. S. Peiser, Breitestrasse, J. D. Knoll 


Schrimm und Kremp in Wongrowitz. 


in Grätz, L. Busse in Zirke, Jacob Burgheim in Unruhstadt, Buchhändler Goltmann in 


Zudwig Johann Mees, Neuestrasse. 


Porter ⸗Flaſchen kauft 
E. Morgeuſtern, Wilhelmsplatz 4. 


Erdbohrer werden zu kaufen geſucht. 


Näheres bei Hermann Baarth in 
Poſen, Dominikanerſtraße Nr. 3. 


Wilhelmsplatz Nr. 7 iſt die erſte Etage, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche nebſt Speiſekammer, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, vom 1. Oktober e. ab 
zu vermiethen. f 

Außerdem iſt der Speicher Schifferſtraße Nr. 2 vom 
1. Oktober c. ab zu vermiethen. 

Nähere Auskunft wird Wilhelmsplatz Nr. 9 in der 
zweiten Etage ertheilt. 


beſtehend aus drei Stuben und einer großen Küche 
nebſt Zubehör, zum 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei S. Feld, Breiteſtraße 12. 
Markt 82 iſt im 2. Stock eine nach vorn ge⸗ 
legene Wohnung von 2 großen Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober ab zu vermiethen. : 
ta Weittwe J. Fuchs. 
Zwei möblirte Stuben ſind Friedrichsſtraße Nr. 23 


eine Schloſſerwerkſtelle mit Wohnung ſind zu vermie⸗ 
then Waſſerſtraße Nr. 8/9. 


Ein Hauslehrer, der auch in der Muſik Unterricht 
ertheilen kann, findet ſofort oder zum 1. Oktober e. 
eine gute Stelle. Offerten werden erbeten unter O. Z. 
poste restante Wronke. 


Einem gut empfohlenen, der polniſchen Sprache 
kundigen Pharmaceuten weiſet vom 1. September, 
ſpäteſtens 1. Oktober d. J. ab eine vortheilhafte 
Stellung nach Apotheker Skutſch in Krotoſ ch in. 

Zum 1. September d. J. findet ein geübter Schrei⸗ 
ber in meiner Kanzlei Beſchäftigung. 

Sau derian, Juſtizralh. 
Lehrlings⸗Geſuch. 
Die Schönfärberei gründlich zu erlernen, kann ſich 


Ein prakt. u. theor, gebildeter Oekonom, der auch 
Kenntniß der Berieſelung beſitzt, ſo wie ein gut erfahrener 
Gärtner, beide Deutſche, ſuchen eine Stelle. Näheres in 
der Tabakshandl. des Hr 


e e 


— — HE LITER Ba: 


n. Ulriei, Wilhelmsſtr. 6. 


de dsds ssd sd dd ed dsde dsc dd desde de sd 


Ein muſikaliſcher Hauslehrer ſucht ein neues X 
Engagement. Näheres bei dem königl. Admi⸗ N. 
niſtrator Herrn Piſchel zu Breslau und in 
der Exped. dieſer Zeitung franko. % 

Nds ds asse ds xs dsds de xd s xd dx 


Ein deutſcher Gärtner, verheirathet, noch ohne Fa⸗ 
milie, welcher auch polniſch ſpricht, mit guten Zeuge 
niſſen verſehen iſt, auch die Jagd mit übergehmen kann, 
ſucht von Michaelis d. J. ein anderweitiges Unter 
kommen. Portofreie Briefe werden erbeten poste 
restante K. R. Posen. 


ARARAAARR 
ds sds ds 


ich am 18. Auguſt d. J. meinen Wohnſitz von Sam- 
ter nach Poſen verlegen, und in Poſen Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 3, im Schlarbaum'ſchen Haufe, eine 
Treppe hoch, wohnen. 
Samter, den 11. Auguſt 1856. 
Juſtizrath W. Gizycki, 
Rechtsanwalt und Notar. 

zesses 
Ich wohne Neuſtädter Markt Nr. 10. 

3 H. Wongrowitz, Agent. 
SSS Se S Se 
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Bekanntmachung. 

Von der neuen Anlage bei der Dominikanerkirche 
ſind mehrere von den aufgeblühten Georginen durch 
ruchloſe Hand, und zwar bei Tage, geſtohlen 
worden. 

Wer den Thäter nachweiſt, ſo daß er zur Strafe 
den Gerichten übekwieſen werden kann, erhält Einen 
Thaler vom Verſchönerungs⸗Verein. 

D. G. Baarth, im Auftrage. 


e 


Sommertheater in Poſen. 

Miltwoch: Der Pariſer Taugenichts. 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Dr. C. Töpfer. 

Donnerſtag: Zum Benefiz für Herrn und Frau 
Brenner, mit aufgehobenem Abonnement: Mut⸗ 
terſegen, oder: Die neue Fanchon. Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in 5 Akten von W. Friedrich. Muſik 
von H. Schäffer. 


Der Schluß der Bühne iſt vorläufig auf den | 


1. September feftgeftelt. J. Keller. 
Großes Federvieh⸗Ausſchie⸗ 


ben Mittwoch den 13. und Donnerſtag den 14. 
| St. Marlin. 


Auguſt. Einſatz 21 Sgr. E. Rohrmann, 


eee e 


Fonds- und Aktien-Börse. 


vom II. vom 9. 


vom 9. 


In Folge meiner Verſetzung nach Poſen, werde 


Schilling. 


Mittwoch den 13. Aug. e.: Großes Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des königl. 10. Inf.⸗Regte, 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Heinsdorff 

Entrée 23 Sgr. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 

Röckel. 


Berliner Weißbier⸗Halle. 


Zur Einweihung der neu eingerichteten Lokale wer): 
ich heute Mittwoch den 13. und Donnerſtag den 
14. d. eine große muſikaliſche Soirck 
veranſtalten, in welcher zur Aufführung kommen! ) 
Der Karneval von Venedig; 2) Variationen von Kall⸗ 
woda; 3) der Warſchauer Karneval von Kontsk, 
Meine geehrten Gäſte und Muſikfreunde lade ich. hierzu 
ergebenſt ein. Anfang 8 Uhr. 
G. Weiß, Walliſchei. 


Waſſe 
„Fam 11 Auguſt Vorm. 8 Uhr 7.800 
12. E 21:8 * 83 


Posen 


Thermometer: und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
bom 4. bis 10. Auguſt 1856. 


0 Thermometerſtand [Barometer⸗ ; 

88 5 Hlefſter | höchſter fand, | Winz 
4. Aug. 7 10,6“ | + 19,3% 27 3.11,08.] NW. 
5.15 ＋ 10,0% . 16,0% 27 100 NW. 

6. + 8,1 ＋7½ 16, 27 11,2, W. 

100 + 9, + 16,0% 27 8,9 W. 

8.22 + 8,0% + 17,3 27 9,0 [NW. 
9.5 ＋ 11,2 J 17,0% 277,5 [SW. 
10. \ 11,0% ½ 13,2 27 9,0 [W. 
BE a ea EEE 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 11. Aug. Wind; S.⸗O. Barometer 282. 
Thermometer: 20 „ +. Witterung: warm. 0 

Weizen ganz vernachläſſigt. 

Roggen loco bei geringerer Kaufluſt mehr angeboten, 
und 84 Pfd. a 63, 85 — 86 Pfd a 65 Rt. p. 2050 Pfd. 
verkauft. Termine, beſonders Anfangs ſehr flau und tue: 
chend, ſchließen etwas feſter. Gekündigt 50 Wfh! - : 

Hafer unverändert. * 

Rüböl bei ſtillem Geſchäft matter. 

Spiritus Anfangs niedriger verkauft, daun wieder fes 
und beſſer bezahlt. Gekündigt 30,000 Ort. 

Weizen loco nach Qual, gelb und bunt 92— 98 Rt, 
hochb. u. weiß 96—102 Rt., untergeordnet 78—92 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 56 66 Rt, 
Auguſt 573563564 bez. u. Br., 561 Gd., Aug.=Sept, 
56—564 bez., 56! Br., 563 Gd., September ⸗Oktober 
5654 — 554551 bez., 554 Br., 55 Gd., Okt.⸗Nob, 
53125353153 bez., Br. u. Gd. 

Gerſte, große loco 48 —53 Rt., neu 76 Pfd. 51 Rt. 
bezahlt. f rel 
Hafer loco nach Qual. 34— 38 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 34— 33 bez., Aug. 327 
bis 332 bez., Br. und Gd., Auguſt⸗Septbr. 32433 
bez. und Br., 32; Gd., Septbr.⸗Oktbr. 304—31 bez. u, 
Br., 304 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 281—3 bez. Br. und Gd. 
Nobember⸗Dezember 27 bezahlt und Brief, 274 Gd. 

(dw. Hobl.) 


Stettin, 11. Auguſt. Seewärts find in boriget 
Woche hauptſächlich von Rußland einpaſſirt 1931 Wſpl. 
Roggen. Wir hatten geſtern und vorgeſtern anhaltendes 
Reggenwetter, heute aber wieder klare Luft. 

Weizen. Man fordert heute für 88-89 Pfd. gelben 
neuen p. Sept.⸗Okt. 85 Rt. 84 Gd., ungariſcher ift loc 
86 Pfd. mit 78 Rt., 89 Pfd. mit 80 Rt. p. 90 Pfb, 
bez und Br, 

Roggen. 


(Oſtſee⸗Ztg.) 
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Die heutige Börse eröffnete für Bank- und Creditbank - Aktien in matter Haltung, 
eine Steigerung gegen vorgestern statt. Eisenbahn- Aktien fest, namentlich Aachen-Mastriehter und Ruhrort-Gladbacher höher, Berliner Handelsgesellschaft 1123— 112 b 


Be 


doch befestigte sich die Stimmung im Laufe des Geschäfts und fand für eini 


ge wenige, namentlieh Darmstädter und Meininger 
€2., Berliner Bankverein 1064106 bezahlt. 
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